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Proteſtreſolution beſchloſſen gegen 
die Beſchlüſſe der Zolltarifkom⸗ 
miſſion. Die Form, welche dadurch das 
Zolltarifgeſetz und der Zolltarif erhalten hätten, 
dürfte niemals Geſetz werden, weil ſie unſere 
wirtſchaftliche Weiterentwickelung 
auf das alleräußerſte gefährden 
würde. Im einzelnen richten ſich die Reſolutionen 
gegen die Aenderungen des Tarifgeſetzes, die 
Ausdehnung der Mindeſtzollſätze und im Zolltarif 
ſelbſt gegen die weitere Erhöhung der Zölle auf 
Lebensmittel. 

Eine Verſammlung des Bundes 
der Landwirte beſchloß in Düſſeldorf 
die entſchiedene Ablehnung des Zoll⸗ 
kompromiſſes der Zolltarifkommiſſion. 

Von der oſtpreußiſchen Grenze wird 
der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben: Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter irrt, wenn er meint, daß die gegen⸗ 
wärtige exorbitante Fleiſchteuerung etwas Vorüber⸗ 
gehendes fe. Davon kann keine Rede ſein. 
Seit Einführung der Grenziperre find die Preiſe 
für Schweinefleiſch fortdauernd, wenn auch mit 
einigen Schwankungen, geſtiegen und ſchon ſeit 
langer Zeit iſt der arme Mann in Oſtpreußen 
nur noch ſelten in der Lage, Schweine⸗ 
fleiſch eſſen zu können. Wohin das 
führen ſoll, iſt nicht abzuſehen. Helfen kann nur 
die Oeffnung der Grenze, ſelbſtredend mit den 
erforderlichen ſanitären Kontrollen, gegen die noch 
kein vernünftiger Menſch etwas eingewendet hat. 


die Intereſſen der Konſumve reine.“ der „Nordd. Allg. Ztg.“ Erörterungen zwiſchen 
Das iſt ein Standpunkt, der unvereinbar iſt mit den beteiligten Reſſorts gepflogen. Es handle ſich 
den Intereſſen des Allgemeinen Verbandes. vorerſt um einen Verſuch in beſchränktem 
In einzelnen Tagesblättern iſt behauptet, Umfange, mit deſſen Durchführung etwa zu 
die verſchiedenen wirtſchaftspolitiſchen Richtungen Beginn des nächſten Jahres begonnen werden 
der einzelnen Genoſſenſchaften gingen den Anwalt] könne. Im übrigen werde es bei der jetzigen 
des Verbandes nichts an. Wer dies ſchreibt, Art der Beamtenauswahl für die Schutzgebiete 
kennt nicht die Organiſation des Allgemeinen verbleiben. 
Verbandes, deſſen Bedeutung und die Aufgaben Für die Beamten der Oſtmarken 
des Anwalts. Die Thätigkeit des Allgemeinen ſoll, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bromberg ge- 
Verbandes und feiner Leitung beſchränkt ſich[ meldet wird, im nächſten preußiſchen Etat ein 
nicht und kann ſich nicht beſchränken auf Er⸗ Fonds von 12 Millionen Mark gefordert 
ledigung formeller Arbeiten. Der Allgemeine werden zur Gewährung von Darlehen und 
Verband würde feine Stellung einbüßen, er] Prämien für den Bau eigener Wohnhäuſer von 
würde an Einfluß verlieren auf die Geſtaltung Beamten. — Glaubt man, daß die Gründung 
des Genoſſenſchaftsweſens, auf die Gefeßgebung |befonderer Beamtenkolonien geeignet iſt, die 
und die Maßnahmen der Behörden, wenn er[kaſtenmäßige Abſon derung und das 
nicht auf einem beſtimmten wirtſchafts⸗[Mand arinentum zu mildern, über das ge⸗ 
politiſchen Programm beruhe, wenn es] rade gegenwärtig in den Oſtmarken vielfach 
nichts anderes wäre, als eine Organiſation ver- | Klage geführt wird? 
einigter Genoſſenſchaften, die jeglichen inneren Die Dienſtreiſen der Beamten, die 
Zuſammenhaltes entbehrten. bekanntlich öfters recht erhebliche Tagegelder ein⸗ 
Die Perſonen, die am ungehaltenſten über] bringen, werfen auch noch ſonſtige kleine Neben- 
den Aasſchluß der Genoſſenſchaſten find, wiſſen einnahmen ab, die von mit Kindern geſegneten 
dies am beſten zu würdigen, denn fie werden ge- Familienvätern gern mitgenommen werden. Hier⸗ 
wiß nicht ernſtlich beſtreiten, daß fie ſobald ſie zu gehören auch die ſogenannten An- und Ab⸗ 
erſt über eine gefügige Mehrheit im Allgemeinen zugsgelder. Nun hatte ein Elbinger Landgerichts⸗ 
Verbande verfügten, rückſichtslos vorgegangen] direktor öfters Dienſtreiſen nach dem (weft- 
wären gegen die ihren Tendenzen zuwider⸗preußiſchen) Städtchen Roſenberg zu unternehmen, 
laufenden Beſtrebungen anderer Genoſſenſchafts⸗ um dort Gerichtstermine abzuhalten. Unterwegs 
arten — fie hätten dem Allgemeinen deutſchenf mußte er in Marienburg von der Staatsbahn 
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die Konſumvereine in den Dienft der Arbeiter⸗ | geprägt, ſobald fie die Macht dazu hattı . Der glich von einem Geleiſe zum andern laufen, 
5 eee zu ſtellen, nicht mehr aufrecht zu ex Ar de Ae würde die Jatereſſen des⸗ bei manchen Zügen allerdings auch ein Weilchen 
halten war. N ſelben ſchlecht wahrgenommen haben, wenn er|warten, bis der Zug weiterging. Für dieſe 
Die Leitung des Allgemeinen Verbandes hatte ruhig dieſen Zeitpunkt hätte herankommen Mühewaltung berechnete der Landgerichtsdirektor 
direkt und indirekt verſucht, auf maßgebende Per⸗ laſſen.“ ' ſtets einige Mark und verzeichnete fie in feiner 
ſönlichkeiten der neuen Richtung dahin zu wirken, der Gerichtskaſſe eingereichten Rechnung als „An⸗ 
daß die auf dem evolutioniſtiſchen und Abgang Marienburg“, bis kürzlich der Staat 
Standpunkt ſtehenden Konſumver⸗ kam und die nach ſeiner Anſicht zu unrecht ein⸗ 
eine aus dem Allgemeinen Verbande aus- kaſſierten Gelder von dem Gerichtsdirektor zurück⸗ 
ſchieden und einen Sonderverband bildeten; 


verlangte. Mit ſauerſüßer Miene zahlte er, 
insbeſondere waren mit der Leitung des jetzt ſtrengte aber ſofort „um des Prinzips willen“ 
ausgeſchloſſenen Verbandes der Konſumvereine und im Intereſſe ſeiner Kollegen einen Prozeß 
des Königreichs Sachſen entſprechende Verhand⸗ gegen den Fiskus auf Wiederherausgabe der 
lungen gepflogen. Es war dies vergeblich. Von Gelder an. Die Sache ſchwebt noch. 
Führern dieſer Richtung aus wurde der Leitung Der Beſuch der Burengenerale in 
des Allgemeinen Verbandes entgegengehalten, daß Berlin ſoll nach dem „B. T.“ in der 
man ſich erſt vom Allgemeinen Verbande trennen nächſten Woche erfolgen. Nachdem jetzt auch 
würde, wenn der Allgemeine Genoſſenſchaftstag 


1 Dewet an den Vorſtand des Vereins ehemaliger 
einen entſprechenden Beſchluß gefaßt hätte. Burenmitkämpfer in Berlin ein Schreiben gerichtet 
Dieſer Beſchluß mußte nun in Kreuznach 


hat, in dem er die von Seiten des Vereins ihm 
herbeigeführt werden. Der Ausſchluß der vorgetragenen Wünſche betref's ſeines Empfanges 
97 Konſumvereine zeigt die Willens⸗ gutheißt, iſt in den Berliner Burenkreiſen mit 
meinung des Allgemeinen Verbandes der Vorbereitung der Begrüßungsfeierlichkeiten 
in dieſer Frage. Nach § 8 des Statuts des begonnenworden Soweit bisher beſchloſſen iſt, werden 
Allgemeinen Verbandes kann eine Genoſſenſchaft 


die Generale von Deputationen des Vereins ehe⸗ 
ausgeſchloſſen werden, „wenn ein wichtiger maliger Burenmitkämpfer und des Burenhilfs⸗ 
Grund vorliegt“. Ein ſolcher Grund iſt ins⸗ 


bundes auf dem Bahnhof empfangen werden; 
beſondere vorhanden, wenn die Genoſſenſchaft ferner geht man mit dem Gedanken um, Berliner 
„gegen die Intereſſen des Verbandes Sandwerkerforporationen zur Teilnahme an dem 
verſtößt“. Es beſtand für die große Mehr⸗ Empfange einzuladen. In dem Hotel Prinz 
heit des Allgemeinen Genoſſenſchaftstages kein Albrecht, in dem die Ankömmlinge abſteigen 
Zweifel, daß nach den ihr unterbreiteten Vor⸗ werden, veranſtalten der Alldeutſche Verband und 
gängen die zum Ausſchluß beſtimmten Konſum⸗ der Burenhilfsbund je ein Feſtdiner zu Ehren der 
vereine gegen die Intereſſen des Verbandes ver⸗ } 0 N drei Generale. Der Burenhilfsbund beabſichtigt 
ſtoßen haben. Ausſicht genommenen Auszeichnung auf freier Er⸗ außerdem, den drei Burenführern aus den ihm 
Wer über die Notwendigkeit des Ausſchluſſes findung. 5 noch zur Verfügung ſtehenden Mitteln eine 
bei Beginn der Verhandlungen noch Zweifel hatte, . Die Aufſtellung eines Organi⸗Ehrengabe von 200 000 Mk. zu überreichen. 
wurde im Laufe der Verhandlungen, und nicht [ſationsplanes für das engliſche Heer Hat] Während des Aufenthalts der Generale werden 
zum wenigſten durch die Ausführungen der Herren der „Daily Expreß“ jüngst dem Kaifer|vorausfichtlich mehrere öffentliche Verſammlungen 
von Elm, Katzenſtein und Péus darüber belehrt, Wilhelm nachgeſagt. Dieſe Nachricht iſtſ abgehalten werden. 
daß die beiden Genoſſenſchaſtsrichtungen un⸗ im allgemeinen nicht ernſt genommen worden. Brüſſeler Zuckerkon vention. Die 
möglich länger im Verbande zuſammen bleiben] Stutzig macht jetzt die gewundene Art, in welcher belgiſche Regierung erhielt, wie aus Brüſſel 
konnten; wurde doch ganz offen die Ver⸗ die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Nachricht de- mehreren Zeitungen telegraphiert wird, ſeitens 
nichtung des Mittelſtandes als die mentiert. Statt einfach zu erklären, daß ein Deutſchlands die Verſicherung, daß, 
„Tendenz der modernen Richtung bezeichnet. In ſolcher Organiſationsplan nicht aufgeſtellt worden entgegen anderslautenden Meldungen, das Inkraft⸗ 
einer Sonderverſammlung der ausgeſchloſſenen |jei, ſchreibt das Blatt: „Der „Daily Expreß“ treten des Zuckervertrages am 1. Oktober 1903 
Konſumvereine führte von Elm ſelbſt aus: hat kürzlich über Aeußerungen berichtet, die der[ mit oder ohne Rußlands Beitritt abſolut 
„Es hat keinen Zweck, jetzt noch viel zu reden; Kaiſer unlängſt zur britiſchen Heeresreform in geſichert ſei. Gleichzeitig wird hervorgehoben, 
kaum einer, ſelbſt diejenigen, welche nicht ausge⸗ einer Unterredung mit einem „S pezial⸗ daß die Antwortnoten Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
ſchloſſen worden find, würden glauben, daß wur korreſpondenten! gemacht haben ſoll.] Ungarns auf den ruſſiſchen Antrag betr. 
das Spiel mit dem Allgemeinen Verbande noch] Wir ſtellen feſt, daß Seine Majeſtät einen der⸗ die Einberufung einer neuen Zuckerkonferenz a b⸗ 
fortsetzen können. Dann iſt geſagt worden, derartigen Herrn niemals empfangen hat. Die lehnend lauten, gleich jenen Englands und 
Allgemeine Verband wolle den Mittelſtand auf- [gegenteiligen Angaben des „Daily Expreß“ Frankreichs. 
echt erhalten. Zum Mittelſtand rechnet Dr. Crüger [find erfunden.“ Der Verband mitteldeutſcherſzum Nutzen der Sozialdemokratie dienen werde, 
Auch die Krämer; ein Verband, der die Abſicht Ueber die Schaffungeineseigenenſ Handelskammern war am Sonnabend in] wenn bei den Verhandlungen des Parteitags die 
bat, den Krämerſtand zu erhalten, geht gegen! Kolonjalbeamtenſtandes werden nach Friedrichsroda verſammelt und hat dort eine Funken fliegen. Abg. Auer verſicherte in 
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Der Allgemeine Genoſſenſchaftsverband 
und die Konjumvereine. 


Der Anwalt des Allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
verbandes, Abg. Dr. Crüg er, veröffentlicht jetzt 
eine längere Darlegung, in welcher die auf dem 
Verbandstag in Kreuznach beſchloſſene Aus - 
ſchließung von 97 ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Konſum vereinen noch des 
näheren begründet wird. Wir entnehmen der 
Veröffentlichung die nachſtehenden Ausführungen: 

„Die ſozialdemokratiſche Partei, 
die durch Jahrzehnte eine den Genoſſenſchaſten 
feindſelige Haltung eingenommen hatte, hatte 
zum Teil den Standpunkt gewechſelt. Je größer 
die Kreiſe dieſer Partei wurden, die ſich der 
evolutioniſtiſchen Bewegung zuwandten, deſto 
mehr Aufmerkſamkeit wurde den Konſumvereinen 
geſchenkt. Erſt ſchüchtern, dann immer ſchärfer 
traten in den Kreiſen der Konſumvereine An- 
ſchauungen hervor, die auf eine Eliminierung des 
Handels, auf die Beſeitigung des Gewinns am 
Preiſe mit Hilfe der genoſſenſchaftlichen Organi⸗ 
ſation, auf die Beherrſchung der Produktion 
durch den organiſierten Konſum gerichtet waren; 
immer lebhafter wurde die Anſicht vertreten, die 
Konſumvereinsbewegung wäre eine Ergänzung der 
ſozialdemokratiſch⸗politiſchen Bewegung und der 
Gewerkſchaften. Man ſuchte dabei zunächſt wohl 
noch die „Neutralität“ der Konſum⸗ 
vereine zu betonen, bis dieſe ſchließlich gegen⸗ 

über dem offenbaren Beſtreben führender Kreiſe, 


daß, als ſeinerzeit nach Einführung des Schw ö 
Fi der Schweineſchmuggel an der 
oſtpreußiſch-ruſſiſchen Grenze. namentlich in den 
Kreiſen Neidenburg und Ortelsburg noch in 
höchſter Blüte ſtand, viele Tauſend ge⸗ 
ſchmuggelte Schweine an der ruſſiſchen 
Grenze beſchlagnahmt und alsdann durch die 
Zollbehörden verſteigert wurden. 
Kein einziges dieſer Schweine war 
krank. 

Krachende Throne. Das ſächſiſche 
„Vaterland“ hat die Folgerungen aus ſeinem zu 
einer gewiſſen Berühmtheit gewordenen Artikel 
als auf einem Mißverſtändnis beruhend bezeichnet. 
Dem gegenüber ſchreibt die „Kreuzztg.“: Die in 
em „Vaterland“ Artikel enthaltenen Worte: 
„Wenn das (Ende des Bauernſtandes) aber ein- 
mal beſiegelt iſt, die zur Verzweiflung getriebene 
Landbevölkerung mit dem Proletariat der Städte 
ſich vereinigt, dann werden die Throne zuſammen⸗ 
krachen, und es wird ein Chaos herrſchen, bis 
aus Blut und Brand und grauenvoller Ver- 
wüſtung ſich langſam wieder geordnete Zuſtände 
herauswinden können“, konnten doch nicht 
mißverſtanden werden. In dieſem Zu⸗ 
kunftsbilde erſcheint die Landbevölkerung 
als ſolche im Verein mit dem Proletarirt der 
Städte als revolutionäre Maſſe.“ Es 
ſei Sophiſterei, meint die „Kreuzzeitung“, wenn 
das „Vaterland“ bei ſeinem Rechtfertigungsverſuch 
eikläre, der beſitzlos in die Städte abgewanderte 
Bauer ſei ja kein Bauer mehr, ſondern ein Pro- 
letarier. Einen ſolchen Ausblick auf die Ent⸗ 
wickelung ihrer Partei habe bis jetzt nicht einmal 
die Sozialdemokratie ſelbſt gewagt. Es heiße 
auch in unverantwortlicher Weiſe mit dem Feuer 
ſpielen, wenn man kurz und bündig den Satz 
aufſtelle, jeder Landbewohner, der in die Stadt 
abwandere, ſei eo ipso der Sozioldemofratie ver⸗ 
fallen. Das gleiche einem Kommando „Gewehr 
ab“ im Kampfe gegen die Sozialdemokratie. 

Aus Oſtaſien zurück. Der Reichspoſt⸗ 
dampfer „Kiautſchou“ hat in Bremerhaven 12 
Offiziere und 398 Mann der oſtaſiatiſchen Be⸗ 
ſatzungsbrigade gelandet. 

Der ſozialdemokratiſche Partei- 
tag iſt am Sonntag in München eröffnet 
worden. Die Zahl der Delegierten beträgt etwa 
400. Dem Parteitag ging am Sonnabend 
abend eine Begrüßungsverſammlung 
vorauf. Der frühere Reichstagsab. Birk⸗ 
München als Senior der bayeriſchen Genoſſen 
hielt die Begrüßungsrede. Er erklärte, daß es 
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Deutſches Reich. 

Der Schah von Perſien iſt geſtern 
nachmittag 4 Uhr auf der Durchreiſe von Paris 
nach St. Petersburg auf dem Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof in Berlin eingetroffen, wo der Zug einen 
kurzen Aufenthalt hatte. Zur Begrüßung war 
Freiherr von Richthofen auf dem Bahnhof er- 
ſchienen. Der Staatsſekretär hatte vom Kaiſer 
den Auftrag, den perſiſchen Monarchen zu be- 
grüßen und ihm glückliche Fortſetzung ſeiner 
Reiſe zu wünſchen. Der Schah bat die Herren 
in feinen Salonwagen, wo er ſich unter Hinzu- 
ziehung des Großveziers Atabek-i Azam und im 
Beiſein anderer hoher Würdenträger auf das 
Liebenswürdigſte mit ihnen unterhielt. Bald 
nach 4 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach 
Rußland. 

Der Rücktritt des Botſchafters 
Fürſten von Eulenburg gilt in Wien für 
ſicher. Trotz aller Berliner Dementis wird in 
dortigen wohlunterrichteten Kreiſen daran feſtge⸗ 
halten, daß dieſer Rücktritt unmittelbar bevorſtehe, 
und daß zu Eulenburgs Nachfolger Fürſt 
Lichnowsky auserſehen ſei. 

Dementi. Nach der „Berl. Korr.“ beruht 
die Mitteilung über die angebliche Zurückziehung 
einer für das Grenadier Regiment Nr. 6 in 


Zugleich werden wir darauf aufmerffam gemacht. 


handlungen leitete Herr Oekonomierat Kennemann.] des Eigentümers Richter in Saegerhof vor dem 

Nach dem Geſchäftsbericht zählt der Verein, der Peterſon'ſchen Tunnel von einem Zuge der Klein⸗ 

im letzten Jahr um 4700 Mitglieder gewachſen bahn, als dieſer aus dem Tunnel herauskam, 

ſei, jetzt 25 847 Mitglieder, obwohl noch keine erfaßt, das Pferd getötet, der Wagen zum 4° 

Ortsgruppe über 1000 Mitglieder hat. Prof.] Teil zertrümmert und Richter ſchwer verletzt 

Peters befürwortet die Anſtellung vondeutſchenſ worden. 

Aerzten, Apothekern und Rechtsanwälten — nach poſen, 15. September. Als künftiger 

dem Muſter des polnischen Mareinkowskivereins[Oberbürgermeiſter von Poſen an 

— in den gemiſchtſprachigen Orten zu fördern. Stelle des Geheimen Regierungsrats Witting, 

Volksbüchereien hat der Verein in den letzten] der, wie gemeldet, in das Direktorium der 

4 Jahren 348 begründet. Betreffs der Sprachen⸗ Nationalbank eintritt, gilt der Stadtverordneten⸗ 

frage wird folgende Reſolution angenommen :] Vorſteher, Juſtizrat Dr. Lewinsky. 5 

1. Der fakultative polniſche Schreib⸗ und Lehr⸗ poſen, 15. September. Wie Attentats⸗ 

unterricht in der Volksſchule der gemiſchtſprachigen gerüchte entſtehen, lehrt folgender Vorfall: 

Landesteile wird, wo er noch beſteht, aufgehoben. Ein Berliner Blatt hatte zum Gruſeln ſeiner 

2. Die für Weſtpreußen geltenden Beſtimmungen] geehrten Leſer ausbaldowert, daß in Poſen beim K 

über die Erteilung des Religionsunterrichtes in] Abbruch der Empfangstribüne am Berliner Thor 

deutſcher Sprache ſollen auf alle Teile der Oſt⸗[ im Boden ein Loch entdeckt worden ſei, das 

marken ausgedehnt werden. 3. Der fakultative[ Dynamit, Bleikugeln und eine Zünd⸗ 

polniſche Sprachunterricht an den höheren Lehr⸗[ſchnur enthalten habe. Jetzt ſtellt ſich heraus, 

anſtalten wird beſeitigt. 3. Die Beſtimmung, daß das Loch, von deſſen „Entdeckung“ hier die 

daß die aus dem Dispoſitionsfonds der Ober⸗ Rede ift, von einem Flaggen maſt herrührt, 

präſidenten unterſtützten Stipendiaten ſich ver⸗ und daß ſich nichts weiter in ihm vorgefunden 

pflichten müſſen, polniſch zu lernen, wird aufge⸗ hat, als ein Pöſtchen Schrotkörner, die 

hoben. Ferner wird gefordert, daß die Ver- einem Monteur entfallen waren und die dann in 

ſammlungsfreiheit eingeſchränkt wird für Ver⸗ die Höhlung hineingerollt find. 

ſammlungen, die ſich durch Gebrauch der — 

polniſchen Sprache der Oeffentlichkeit entziehen, Lokales. 

daß jede polniſche Zeitung gezwungen werden Thorn den 16. September 1902 

ſoll, mit einer deutſchen Ueberſetzung neben dem Tägliche Gehiirkenndeh 8 

775 a An Be 1 60 daß die Ueber⸗ RN 197 we 5 . En 

etzungsſtellen in Poſen und Bromberg aufge |17. September 1631. chlacht bei Breitenfeld. 

hoben werden. In einer zweiten Reſolution 1871. Eröffnung der Mont⸗Cenis⸗Bahn. 

ſpricht ſich die Verſammlung entſchieden gegen — Militäriſches. Gühler, Oberſt und Komman⸗ 

Errichtung einer Univerſität in Poſen aus, da u d ee e A yo i 
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dieſe nur ein Mittelpunkt nationalpolniſcher Wappen Re Munfter, unter Erteilung der Er⸗ 
laubnis zum ferneren Tragen der Uniform dieſes Regts. 


feiner Erwiderung, daß es nicht an dem Willen] gramm habe er jetzt treu bleiben wollen. Er 
der Parteileitung gelegen habe, daß bisher ein ſehe mit Freude, daß, je mehr das Bewußtſein 
Parteitag noch nicht in Bayern abgehalten ſei, des von der Vorſehung beſtimmten Bündniſſes 
ſandern die eigenartige Geſtaltung des bayerifchen zwiſchen Freiheit und Monarchie ſich befeftige, 
Vereinsgeſetzes „verhinderte bisher unſer Kommen“. um fo mehr Italien in der Welt an Einfluß 
Auf Vorſchlag des Abg. Auer wurden Singers gewinne. Das Vaterland habe Neapel gegenüber 
und v. Vollmar zu gleichberechtigten Vor⸗unabweisliche Pflichten aus dem Gefühl 
ſitzenden des Parteitags gewählt. Abg. Singer patriotiſcher Dankbarkeit heraus, denn durch den 
nahm in ſeinem und Vollmars Namen die Willen Neapels ſei die nationale Einheit Italiens 
Wahl dankend an und deutete auf einen vor ſentſchieden. Die Mitwirkung der Regierung 
ihm ſtehenden Blumenſtrauß: Wenn wir auch gründe ſich auf nationale Intereſſen, denn das 
nicht gewohnt find, miteinander durch die Blume] Gedeihen Neapels und der Südprovinzen 
zu ſprechen (Heiterkeit), jo ſollen dieſe Blumen bedeute das Gedeihen des Geſamtſtaates. Die 
doch zeigen, daß der Strauß unſere Einigkeit Regierung habe viel gethan. Daneben müſſe 
konſtatiert. Die vorliegende Tages⸗ und Ge⸗ man aber der Pflichten der freien Kräfte eingedenk 
ſchäftsordnung wurde einſtimmig genehmigt. bleiben. 
Auf Antrag des Abg. Singer wurde der Frankreich. 
Punkt, betr. die Stellung der Partei Die Lorbeern ſeines Kollegen, des 
zu den Wahlkämpfen in den Einzel⸗ Kriegsminiſters Andre, haben denfranzöſiſchen 
ſtaaten, von der Tagesordnung abgeſetzt, da[ Marineminiſter Pelletan nicht ſchlafen 
ein beſonderer Parteitag für Preußen geplant ift, laſſen. General Andre hat ſich in billigen Re⸗ 
auf dem dieſe Frage erörtert werden fol. — In vanchephraſen Deutſchland gegenüber ergangen. 
der Sitzung am Montag bezeichnete Auer den] Pelletan hat in Corſica eine Frontſtellung 
Vorſtoß des „Vorwärts“ gegen das Zentrum — [wider Italien eingenommen, die vermutlich 
der „Vorwärts hatte den Kampf gegen das] dem Kabinett, dem er angehört, recht ungelegen 
Zentrum als beſonderen Punkt vorgeſchlagen — ſerſcheinen dürfte. Er hielt bei einem ihm zu 
als taktiſch ungeſchickt. Nach der „Voſſ. Zig.“ Ehren veranſtalteten Bankett eine Rede, in welcher 
erklärte Auer, die Lage der ſozialdemokratiſchen |er unter anderem ſagte: Es genügt, die Karte 
Preſſe und der Finanzen ſei nich tſanzuſehen, um ſich von der ſtrategiſchen Bedeutung 
ſehr günſtig. Redner behandelte ausführlich] Corſicas zu überzeugen; Corſica iſt das Haupt⸗ 
die polniſche Frage und wendete ſich gegen] glied der Kette, welche das afrikaniſche Frankreich 
übertriebenen polniſchen Natio-|mit dem Mutterlande verbindet; die Inſel beſitzt 
nalis mus. die wunderbare Reede von Ajaccio, in welcher 
Die ſozialdemokratiſche Frauen- ganze Kriegsflotten vor Anker liegen können. Die 
konferenz wurde am Sonntag in München Oſtküſte Corſicas zielt Italien 
nach Annahme einer Reſolution, die fich gegen|mitten ins Herz; das Mittelmeer iſt zwar 
die Steigerung des Fleiſchpreiſes und gegen die keine franzöſiſche See, hat aber die größte Wichtig⸗ 


Propaganda, ein Herd dauernder politiſcher Er⸗ 


Grenzſperre richtete, geſchloſſen. keit für uns, und Corſica iſt eine Bürgſchaft für] regung werden und die beſtehenden Gegenſätze mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt und 
— — die Sicherheit Frankreichs. Wir müſſen deshalb nur verſchärfen würde. Die Bismarckſtiftung hat] zum Kommandanten des Truppenübungsplatzes Munſter, 
Ausland. Corſica beſeſtigen. durch freiwillige Beiträge in Höhe von 2243,34 5. 170, zun Kom ae le 

O ich⸗ 1. f Irland. Mk, ſowie durch den Reingewmn der Bismarck Tiſchbein, Major z. D. und Vorſtand des Artillerie 
eſterreich⸗Ungarn. Eine große Kundgebung der lotterie die Höhe von 13 738,75 Mk. erreicht.] Depots Thorn, der Charakter als Oberſtleutnant ver⸗ 


Eine Auflöſung des öſterreichiſchen Iren gegen die Ausnahmegeſetz⸗ 
Parlaments iſt allen Ernſtes in Erwägungſgebung fand am Sonntag in Dublin ftatt. 
gezogen. In Wiener politiſchen Kreiſen wird Der Lord Mayor führte den Vorſitz, und etwa 
aufs beſtimmteſte verſichert, daß Miniſter⸗Prä⸗ 20000 Einwohner nahmen an der Ver⸗ 
ident Körber entſchloſſen ſei, falls die nächftens | jammlung im Phönixparke teil. Schließlich wurde 
beginnenden deutſch⸗tſchechiſchen Verſtändigungs⸗ eine Reſolution angenommen. Dieſe weiſt mit 
konferenzen zu keinem pofitiven Reſultat führen | Entrüſtung die Beleidigung, die der Stadt durch 
und im Abgeordnetenhauſe die eine oder die] die gegen die Vereinsfreiheit gerichtete Pro⸗ 
andere Partei den Ausgleich mit Ungarn durch] klamierung der Crimes Act zugefügt worden ſei, 
Obſtruktion zu verhindern ſuchen ſollte, das zurück und verpflichtet die Verſammlung, an der jährige Oekonomierat Kennemann, brachte das 
Parlament aufzulöſen und Neuwahlen aus- Ausbreitung der United Iriſh League mitzu⸗ Kaiſerhoch aus. Die Hauptſeſtrebe hielt Herr 
zuſchreiben. arbeiten. Dillon und O'Brien, ſowie andere] Major a. D. von Tiedemann⸗Seeheim. Der 

ö Rußland. nationaliſtiſche Abgeordnete hielten heftige An⸗ Hauptvorſtand des Oſtmarkenvereins ſandte 

Zar Nikolaus hat feinen Bauern ſprachen, griffen den Chefſekretär Wyndham jcharf | Huldigungstelegramme an den Kaiſer, an den 

eine Stand rede gehalten. Dem an und erklärten, die Proklamation werde die deutſchen Reichskanzler und den Oberpräſidenten 

Petersburger made zufolge wurden | Macht der Nationaliften erhöhen. der Provinz ab. Im Garten des Schützen⸗ 
5 


Der folgende Feſtkommers nahm einen überaus 
glänzenden Verlauf. — Der Sonntag, der eigentliche 
„ deutſche Tag“, begann mit Sonnenſchein, das 
Wetter verſchlechterte ſich aber im Laufe des Tages, 
und nachmittags öffnete der Himmel ſeine Schleuſen 
und ſtörte ſo das Feſtprogramm auf das empfind⸗ 
lichſte. Das Feſtmahl begann Punkt 1 Uhr. Es 
nahmen etwa 500 Perſonen daran teile Der 
Senior des deutſchen Oſtmarkenvereins, der 87⸗ 


liehen. — Frhr. v. Schimmelmann, Major z. D. 57 
und Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Samter, in gleicher 
Eigenſchaft zum Landwehr-Bezirk Muskau verſetzt. — 1 
Stolzmann, Hauptmann im Generalſtabe der 35. Div, 
zum Major befördert. — v. Zaborowski, Haupt⸗ 

mann und Kompagniechef im Inft.⸗Regt. v. d. Marwitz 

(S. Pomm.) Nr. 61, zum überzähligen Major befördert 

und dem Regiment aggregiert. — Zu Kompagniechefs 
ernannt Friederici, charakteriſ. Hauptmann im Inft.⸗ 

Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Verleihung 

eines Patents ſeines Dienſtgrades und — Finck, Haupt⸗ ( 
mann im Inft.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

— v. Dewitz, Leutnant im 9. Weſtpreuß. Inft.⸗Regt. 

Nr. 176 und kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Ulan.⸗ } 
Regt. v. Schmidt (1. Pomm) Nr. 4, zum Oberleutnant 
befördert, — Gr. v. Hardenberg, Rittmeiſter und 1 
Eskadron⸗Chef im 1. Brandenb. Drag.⸗Regt. Nr. 2, in 
das Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. 
— von Poucet, Oberleutnant im Ulanen⸗Regiment 
von Katzler (Schleſiſches) Nr. 2, unter Beförderung 
zum Rittmeiſter als Eskadronchef in das Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. 
— v. Wittken, General-Major und Kommandeur der 

1. Garde⸗Feldart.⸗Brig., zum Inſpekteur der 1. Fußart.⸗ 
Inſp. ernannt. — Ein Patent ihres Dienſtgrades ver⸗ 
liehen den Hauptleuten und Kompagniechefs Herr⸗ 
fahrdt im 1. Weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 11 und — 
Wehrle im 2. Weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 15. — Zu 
Oberleutnants befördert die Leutnants Grießdorf im 


am Sonnabend in Kursk auf Befehl dee hauſes konzertierten die Kapelle des Fuß⸗ 3 
w 
ö 
1. Weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr. 11 und — Hüllmann i \ 
\ 


Kaiſers einige Woloſtälteſte und Dorfälteſte aus AuArtillerie-Regiments von Hinderſin Nr. 2 und 
den Gouvernements Kursk, Poltawa, Charkow, Provinzielles. 8 die Kapelle des Danziger e e Feſtlich 
Tſchernigow, Orel und Woroneſch im Hauſe des Schönſee, 15. September. In der Rother⸗ geſtimmte Menſchenmaſſen wallten auf und 
Gouverneurs verſammelt. Der Kaiſer richtete an mundtſchen Sandgrube in Neu⸗Schönſee wurde nieder, leider aber öffnete der Himmel nun wieder 
fie folgende Anſprache: „Im Frühling haben in ein 2½ jähriges Kind des Kutſchers Czan⸗ ſeine Schleuſen. Infolgedeſſen mußte das von 
einigen Gegenden der Gouvernements Poltawa fkowski aus Zapluskowenz, das zu den Großeltern Herrn Theaterdirektor Sowade einſtudierte Feſt⸗ 
und Charkow Bauern die benachbarten Wirt- in Neu⸗Schönſee in Pflege gegeben war, tot auf- ſpiel „Dies Land iſt deutſch“ von Max Hilde⸗ 
ſchaften ausgeplündert; die Schuldigen werden gefunden. Es war verſchüttet worden. — brandt unaufgeführt bleiben. Abends ließen 13 
die verdiente Strafe erhalten; die Obrigkeit wird, In der Nacht zum Sonnabend brannte das Männergeſangvereine Danzigs unter Leitung der 
deſſen bin ich ſicher, in Zukunft derartige Un⸗] Wohnhaus des Fleiſchermeiſters Pätzold nieder. Bundeschormeiſter Frank und Weber in Stärke 
ruhen nicht zulaſſen. Ich erinnere auch an die] Das Nachbargebäude des Sattlermeiſters Zeg⸗ von etwa 500 Mann deutſche Weiſen ertönen. 
Worte meines ſeligen Vaters, die er in den larski wurde teilweiſe zerſtört. Herr Töchterſchuldirektor Dr. Scherler dankte im 
Tagen der Krönung an die Woloſtälteſten Brieſen, 15. September. Der Herr Land⸗ Namen des Hauptvorſtandes jedem Einzelnen für 
richtete? „Höret auf Eure Adels- wirtſchaftsminiſter hat zur Unterhaltung der unter das Scherflein, mit dem er zum Gelingen des 
marſchälle und glaubt keinen Leitung des Herrn Pahnke ſtehenden ländlichen Feſtes beigettagen und legte jedem deutſchen 
thörichten Gerüchten.“ Denkt daran, Fortbildungsſchule in Arnoldsdorf eine Mann dringend ans Herz, in feinem Kreiſe[ Benſieg im 2. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 15. — 
jo fuhr der Kaiſer fort, daß man nicht durch[ Jahresbeihülfe von 200 Mk. bewilligt. deutſche Kultur und Geſittung nach Möglichkeit | Hürſch, Major beim Stabe des Niederſchleſ. Fußart.⸗ 
Beſttzergreifung von fremdem Gut reich wird, Bütow, 14. September. Als dieſer Tage zu pflegen. Ein Brillantfeuerwerk bildete die Se 1 5 5 ae en 1 
ſondern durch ehrliche Arbeit, Sparſamkeit und] der nachts in Bütow fällige Eiſenbahnzu g letzte Programmnummer des erſten Deutſchen Nr. 9m rs G. Weſtpreuß. Fußart.⸗Regt. Nr. 11, = 
ein Leben nach den Geboten Gottes. Teilt alles, die Strecke nahe der Camenzbrücke paffierte, er⸗ Tages in Danzig. \ Splittgerber, Eichſtaedt, Oberleutnants im Fuße 
was ich euch gefagt habe, den andern Leuten in] hielt die Lokomotive plötzlich einen heftigen Stoß, Oſterode, 15. September. Am Sonnabend art. Regt. v. Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, in das 1. Weſtpr. 
Euren Dörfern mit, ſowie auch das, daß ich ihre] ſetzte aber alücklicherweiſe nicht aus. Es wurde fand unter dem Vorſitz des Provinzialſchulrats e e Be a 5 4 & 1 N 
wirklichen Bedürfniſſe nicht ohne meine Fürſorgeſ nun feſtgeſtellt, daß ſchwere Kilometer⸗ Bode im Beiſein des Regierungsrats Tobias Ir Nr. 11 verſezt. —Taes ler, Leutnant im 9. Weſt⸗ 
laſſen werde. ſteine auf die Schienen gelegt worden] aus Königsberg am hieſigen Lehrerſeminar die preuß. Inft.-Regt. Nr. 176, zu den Reſerveoffizieren des 
Fürſt Obolenski, der gemütvolle waren, durch die der Zug faſt zum Entgleiſen zweite Lehrerprüfung ihren Abſchluß.] Regiments übergeführt. — v. Pelſer⸗Berensberg, 
Gouverneur von Charkow, der durch die Aus⸗ gebracht worden wäre. Vorne an der Maſchine] Von den 29 angemeldeten Kandidaten traten 2 r n ir ae hr Eri e W 
peitſchung der Bauern und ſonſtige Grauſamkeiten] waren durch den Anprall die Räumer wie die nach der ſchriftlichen Prüfung zurück, die übrigen Regiments - Uniform der Abſchied mit ober geſetzlichen 
bekannt geworden iſt, hat ſich nach Petersburg] Bremſe⸗Vorrichtung teils abgebrochen, teils völlig] 27 beſtanden. Penſion bew lligt. — Im Sanitätskorps: Claus, Unter⸗ 
begeben, um mit dem Verwaltungsminiſterium] verbogen. f Allenſtein, 15. September. Am 11. Oktober] arzt beim Inft.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
die Frage der „Beruhigung der aufrühreriſch ge- Konitz, 15. September. Der „Streik“ der blickt Herr Erſter Bürgermeiſter Belian at une 15 Taler e am 5 2 — 
finnten Bauern“ zu beraten. Man fagt, daß Kontzer Stadträte ift als beendet anzuſehen. In auf eine 25jährige Amtsthätigkeit e d Fear u be 4. Weſtyr. Jußart 
Fürſt Obolenski mit dem Juſtizminiſter Murawieff] der letzten Magiſtratsſitzung waren fünf Ma⸗ zurück. ; ; Regt. Nr. 11 mit dem 1. Ottober d. Is. verſetzt. 
hinſichtlich der Methode der Beſtraſung der ver- giſtratsmitglieder anweſend. — An Typhus Raſtenburg, 15. September. Unſere — perſonalien. Der Regierungs- Aſſeſſor 
hafteten Bauern nicht übereinſtimmt. Der iſt in Konitz ſeit dem 7. September, nach den[ Maurer rüſten ſich zur Lohn bewegung. Kraefft, Mitglied der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
Miniſter ſoll zur Milde geneigt ſein, während der] ſtandesamtlichen Nachrichten, kein Todesfall mehr | Am Sonnabend iſt hier ein „Ortsverein des] zu Danzig, iſt zum Regierungsrat ernannt worden. 
Fürſt die ſtrengſte Durchführung der gefeglichen | vorgekommen. Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands“ ge-| Dem Rittergutsbeſitzer Nahgel in Rakelwitz, Kreis 
Beſtrafung befürwortet. Ein anderer Punkt der Marienburg, 15. September. Der ſtädtiſche gründet worden. Konitz, iſt der Charakter als Oekonomierat ver⸗ 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen demJuſtizminiſter[ Wächter Krieſchan von hier wurde heute Bromberg, 15. September. Beim] liehen worden. Der Aſſiſtent und Dolmetſcher 14 
und dem Fürſten Obolenski iſt die Behandlung früh in den Anlagen vor dem Marienthor Rangieren auf dem Bahnhofe der Kleinbahn in] Szymanski bei dem Amtsgericht in Zempelburg 0 
des Attentäters auf des Fürſten Leben, den er[beſinnungslos aufgefunden. Mutmaß⸗ Schleuſenau wurde geſtern morgen der Rangier⸗ſiſt zum Sekretär und Dolmetſcher bei dem Amts⸗ 1 
zum Tode verurteilt ſehen will, entſprechend dem lich haben auswärtige Leute den Wächter fo böſe meiſter Febuchewicz, welcher zwiſche nf gericht in Schlochau ernannt worden. Der Ge⸗ 
Attentäter gegen den Gouverneur von Wilna, zugerichtt. — Ein nobler Reiſender zwei Puffer geraten war, jo ſchwer verlegt, richtsvollzieher Mack bei dem Amtsgericht in 
General von Wahl. — Sehr bezeichnend iſt bei][ wohnte etwa acht Tage in dem hieſigen Hotel daß er nach dem Diakoniſſenhauſe in Bleichfeld] Lauenburg iſt an das Amtsgericht in Löbau ver⸗ 
dieſer Mitteilung, daß der Gouverneur das Urteil] „Zur Marienburg“, aß und trank und ließ ſichs geſchafft werden mußte. Geſtern morgen wurde ſetzt worden. ö B4 
im voraus beſtimmt. Damit wird das Gerichts- an nichts fehlen. Geſtern früh verſchwand der ferner auf der Bromberg⸗- Thorner — Weſtpreußiſcher Reiter⸗Verein. Zu dm 
verfahren ſelbſt zur elendeſten Komödie. feine Gaſt, ohne Wohnung und Zeche zu bezahlen. Strecke, auf den Schienen liegend, in der] Sonntag, den 5. Oktober, auf der Rennbahn 
Italien. Er wurde in Elbing verhaftet. — Heute vormittag Nähe des Rady'ſchen Maſchinen⸗Etabliſſements] Danzig⸗Zoppot ſtattfindenden Rennen ſind folgende 
Freiheit und Monarchie. Bei dem zu 9½ Uhr trafen an 200 Feſtteilnehmer des der verſtümmelte Leichnam eines dem Nennungen eingelaufen: 1. Preis der Remonte⸗ N 
Ehren Zanardellis in Neapel gegebenen Feſt⸗[Deutſchen Tages von Danzig hier ein und] Arbeiterſtande angehörigen Mannes gefunden. züchter Weſtpreußens. (Preis 600 Mk.) 2 
mahl hielt derſelbe eine Rede, worin er an die Rede | beſichtigten das Schloß. Allem Anſcheine nach iſt der Mann auf dem 5 
1883 in Neapel erinnerte, in welcher er das Danzig, 15. September. Der deutſcheGeleiſe gegangen und von dem Schnellzuge, der 
unwandelbare Programm feines Lebens darlegte. Tag wurde am Sonnabend hier eröffnet. Anſvon Thorn kommend in der Nacht hier eintrifft, 
den unerſchütterlichen Bund zwiſchenf demſelben beteiligten ſich ſämtliche Innungen und überfahren und getötet worden. Am 


Unterſchriften. 2. Prüfungslauf der weſtpreußiſchen 
Staatshengſte aus Privatzucht. (Vereinspreis 
Freiheit und Monarchie. Dieſem Pro- die Danziger Männergeſangvereine. Die Ver⸗ Freitag iſt ferner in Schleuſenau das Gefährt 


in demſelben Regiment, dieſer vorläufig ohne Patent. — 
Ein Patent ſeines Dienſtgrades verliehen dem Hauptmann 
und Kompagniechef Kayſer im Weſtpr. Pionier⸗Batl. 
Nr. 17. — Schoenwälder, Feuerwerks⸗ Oberleutnant 
bei der Kommandantur des Fußart.⸗Schießplatzes Thorn, 
zum Feuerwerks⸗Hauptmann befördert. — Zu Kompagnie⸗ 
chefs ernannt unter Beförderung zu Hauptleuten, vor⸗ 
läufig ohne Patent, die Oberleutnants Wendland im 
Fußart.⸗Regt. von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, unter Ver⸗ 
ſetzung in das 1. Weſtpr. Fußart.⸗Regt. Nr, 11 und — 


100 Mt) 5 Unterſchriften. 3. Weſtpreußiſches f } | 
Trabfahren. (Vereinspreis 450 Mk.), zu nennen 
am Pfoſten. 4. Prüfungslauf der weſtpreußiſchen 


gegner. 


Staatshenaſte aus Staatszucht. (Vereinspreis 
100 Mk.) 9 Unterſchriften. 5. Danziger Herbſt⸗ 
jagdrennen. (Ehrenpreis geſtiftet vom preußiſchen 
Regattaverband, dem Reiter des Siegers und 
Vereinspreis 700 Mk) 10 Unterſchriften. 6 
Trabfahren der Staatshengſte. (Vereins preis 
100 Mk.) 6 Unterſchriften. 7. Entſcheidungslauf 
der Staatshengſte. (Vereinspreis 100 Mk.) 
Flachrennen für die in den Rennen 2 und 4 ge⸗ 
laufenen Hengſte. 
— den Apothekerkammern war von der 
Regierung eine Vorlage über die Bewilligung 
eines Rabatts auf Arzeneilieferungen für Kranken⸗ 
kaſſen zugegangen. Von den 12 Apothekerkammern 
lehnten ſieben (Brandenburg, Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen, Rheinprovinz, Schleſien und Weſt⸗ 
preuß en) die Rabattgewährung gänzlich ab. 
Der Ausſchuß der Apothekerkammern faßte ſeine 
Anſchauung in einer Erklärung zuſammen, wo⸗ 
nach der Ausſchuß einem Preisnachlaſſe von 
10 Prozent nur dann zuſtimmt, wenn in die 
preußiſche Arzneitaxe folgende Beſtimmung auf⸗ 
genommen wird: „Bei Lieferung von Arzneien, 
deren Koſten aus Staats- und Gemeindemitteln, 
ſowie von Krankenkaſſen im Sinne des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes oder von Vereinigungen gezahlt 
werden, die den Zweck haben, die öffentliche 
Armenpflege zu erſetzen oder zu erleichtern, tritt 
ein Preisnachlaß von 10 Prozent auf die nach 
der Arzueitaxe berechneten Arzneien ein, ſofern 
es den Arzneiempfängern freiſteht, jede in ihrem 
Wohnbezirk gelegene Apotheke zu benutzen, und 
ſofern alle Arzneimittel, auch die dem freien Ver⸗ 
kehr überlaſſenen, von den vorbenannten Kranken⸗ 
kaſſen und Vereinigungen dieſen Apotheken ent» 


nommen und die Beträge der Rechnungen 
30 Tage nach Empfang derſelben bezahlt 
werden.“ 


— der Eiſenbahnminiſter ift ein Alkohol- 
Er hat Veranlaſſung genommen, die 
Eiſenbahndirektionen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſie nach den allgemeinen Vertrags⸗ 
bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten 
dc. berechtigt erſcheinen, dem Mißbrauch 
geiſtiger Getränke auf der Arbeits- 
ſtelle entgegenzuwirken. Der Miniſter 
ſpricht die Erwartung aus, daß von dieſer Be⸗ 
rechtigung weiteſtgehend Gebrauch gemacht wird. 
Es ſei namentlich notwendig, daß die Arbeit⸗ 
geber angehalten werden, außer alkoholiſchen 
Getränken auch genügend alkoholfreie Ge⸗ 
tränke, insbeſondere friſches Trinkwaſſer, Kaffee 
und Thee für die Arbeiter zu beſchaffen, ſowie 
daß ſie in geeigneter Weiſe beeinflußt werden, 
die Verabreichung von Branntwein und dem Ge⸗ 
nuſſe desſelben auf der Arbeitsſtelle entgegenzu⸗ 
wirken, ſoweit dies nach den örtlichen Verhältniſſen 
angängig iſt. 
wird der Voſſ. Ztg.“ von einem Berliner Arzt 
mitgeteilt: „Während meiner ſechsjährigen aus⸗ 
gedehnten ärztlichen Praxis im Kreiſe Neuſtadt 
(Oberſchleſien) hatte ich reichliche Gelegenheit, den 
Weichſelzopf kennen zu lernen nnd zwar ſowohl 
bei den Bewohnern der polniſchen als denen der 
deutſchen Dörfer. (Nebenbei ſei bemerkt, daß in 
meinem Beobachtungsgebiet die Sauberkeit der 
Landbevölkerung bei den Polen mindeſtens ebenſo 
groß oder, beſſer geſagt, gering iſt wie bei den 
Deutſchen; die Thatſache iſt ſogar nicht zu ver⸗ 
kennen, daß in den polniſchen Dörfern ſowohl in 
den Wohnungen als auch Ställen, Wirtſchafts⸗ 


räumen, Höfen uſw. im allgemeinen mehr Ord⸗ 


. 


herrſcht als in den deutſchen). Der Weichſelzopf 
wird von den Trägern derſelben durchaus nicht 
als Krankheit betrachtet, auch wird ſeinetwegen 


oder wegen irgend welcher ihm zugeſchriebenen 


Beſchwerden niemals der Arzt konſultiert. Der 
Weichſelzopf gilt vielmehr als unfehlbares 
Uni verſalheilmitte lund wird ausnahms⸗ 
los von Frauen und Mädchen (bei Männern 
kommt er in Oberſchleſien nicht vor), künſtlich 
erzeugt. Sobald irgend eine Krankheit nicht 
innerhalb weniger Wochen weichen will, wird 
ein Tuch um den Kopf gewickelt und jedes 
Kämmen, Bürſten oder Reinigen des Kopfes 
ſorgfältig unterlaſſen. Nach kurzer Zeit hat ſich 
das Haar vollkommen verfilzt und infolge von 
Staub, Schweiß, Ungeziefer uſw. iſt ein unent⸗ 
wirrbares Konvolut entſtanden. Dieſer Weichſel⸗ 
zopf ſoll nun nach dem Aberglauben der Leute 
imſtande ſein, jede Krankheit aus dem Körper 
herauszuziehen und in ſich aufzunehmen. Nach 
geraumer Zeit, manchmal vielen Monaten, 
jedenfalls darf es nicht vor Charfreitag geſchehen, 
wird der Weichſelzopf abgeſchnitten und ver⸗ 


brannt. Jedoch traut man dem Weichſelzopf allein V 
nicht gar zu viel Kraft zu; denn gar zu häufig 


rufen die Trägerinnen desſelben wegen ihrer 
Leiden doch noch die Hilfe der Aerzte an. Iſt 
aber das Leiden gehoben, ſo wird dies beſtimmt 
nicht auf das Konto des Doktors, ſondern auf 


das des Weichſelzopfes geſchrieben.“ 


— die Lungenentzündung gehört zu den 
Krankheiten, welche häufiger das männliche Ge⸗ 
ſchlecht als das weibliche befallen. 1,52 Prozent 
aller Männer, aber nur 0,92 Prozent aller 


ö . welche während eines fünfjährigen Zeit⸗ 


aums in der Göttinger mediz. Klinik Aufnahme 


fanden, litten an Lungenentzündung. Dieſes 


Mißverhältnis, welches im Magdeburger Stadr⸗ 
krankenhaus ſogar auf 3½ mal mehr Männer 


als Frauen ſtieg, beruht einesteils auf der an 


Ueber den Weichſelzopf⸗ Aberglauben 


Schädlichkeiten, welche die Lunge treffen, reicheren 
Berufsthätigkeit der Männer andernteils auf 
dem häufigen Alkoholismus der Männer, 
welcher ihre Widerſtandsfähigkeit gegen die 
meiſten Infektionskrankheiten und ſo auch gegen 
die Lungenentzündung herabſetzt. 

„ RRuderregatta bei Brahemünde. Zu 
einem Wettkampf auf dem Waſſer waren am 
Sonntag die Rudervereine von Poſen, Bromberg, 
Thorn und Graudenz an den Ufern der Weichſel 
bei Brahemünde zuſammengekommen Infolge 
der ſchlechten Witterung war die Beteiligung des 
Publikums weniger ſtark, aber trotz alledem 
brachte der Dampfer „Prinz Wilhelm von 
Preußen“ aus Thorn zahlreiche Gäſte, auch 
die vier Dampfer von Bromberg waren voll be⸗ 
ſetzt. Die Rennſtrecke betrug 1800 Meter, für 
die Rennen 2 und 4 nur 1200 Meter. Das 
Rennen begann gegen 4 Uhr. Im erſten Rennen: 
Gigvierer: (Einſatz 8 Mk) ſiegte nach 
einem heißen Rennen der Thorner Verein. 
Beim dritten Rennen Doppelzweier (Ein- 
ſatz 5 Mark) ſiegte ebenfalls der Thorner 
Verein. Fahrtdauer 6 Min. 45 Sek. Einen inter- 
eſſanten Verlauf nahm das letzte Rennen. Es 
ſtarteten: 1. Bromberger Ruderklub „Frithjof“ 
und 2. der Thorner Ruderverein. Bis kurz vor 
dem Ziele hatte keines der Boote einen Vor⸗ 
ſprung, bis ſchließlich, etwa eine Bootslänge vor 
der Ziellinie, der Frithjof wie ein Pfeil vorſchoß 
und mit etwa einer halben Bootslänge den Sieg 
errang. Kurz nach 6 Uhr hatte die Regatta ihr 
Ende erreicht. Abends um 9 Uhr beſchloß ein 
Kommers das ſchöne Feſt. 

II. Luftſchiffer⸗ Abteilung. Geſtern iſt hier, vom 
Kaiſermanöverterrain kommend, ein Kommando des 
Luftſchiffer⸗ Bataillons mit einer fahrbaren Station für 
Funkentelegraphie eingetroffen. Gleiche Kommandos ſind 
auch nach Culm und Graudenz abgegangen. Dieſelben 
werden in den nächſten drei Tagen Uebungen mitein⸗ 
ander in der Funkentelegraphie abhalten. 

— Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen Sitzung 
gelangten drei Sachen zur Verhandlung. Unter der Be⸗ 
ſchuldigung der Urkundenfälſchung und des Be: 
truges betrat in der erſten der frühere Landwirt 
Michael Paweledi aus Gneſen die Anklagebank. 
Pawelecki betrieb früher die Landwirtſchaft. Da er ſich 
als Landwirt nicht wohl fühlte, gab er dieſen Erwerbs 
zweig auf und wurde Landwirt. Aber auch als ſolcher 
kam er nicht vorwärts. Er geriet vielmehr in Ver⸗ 
mögensverfall. Als vollſtändig mittelloſer Mann bewarb 
er ſich ſchließlich um die Anſtellung eines Maſchinen⸗ 
reiſenden. Er wandte ſich dieſerhalb an verichiedene 
Firmen, die ihm anheimgaben, für ſie den Verkauf von 
Maſchinen gegen eine beſtimmte Proviſion zu vermitteln. 
Mit den ihm von den Firmen zugeſandten Formularen 
reiſte Angeklagter anfänglich in der Umgegend von 
Gneſen umher und ſchloß dort verſchiedene Verträge ab. 
Hierbei verfuhr er in nicht reeller Weiſe. Die Folge 
davon war, daß er wegen Betruges zu 6 Wochen Ge- 
fängnis verurteilt wurde. Nachdem er dieſe Strafe in 
Gneſen verbüßt hatte, kam er nach Thorn und machte 
im hieſigen Kreiſe, ſowie in der Nähe von Culm und 
Brieſen die Gegend mit ſeinen Schwindeleien unſicher. 
Da er befürchtete, über kurz oder lang wieder mit dem 
Strafgeſetz in Konflikt zu raten, legte er ſich einen 
falſchen Namen bei, und zwar nannte er ſich Stanislaus 
Matuszewski. Unter dieſem Namen ſchloß er mit einer 
großen Anzahl von Perſonen Verträge auf Lieferung von 
Nähmaſchinen, Fahrrädern und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen ab, indem er ſich bei einzelnen Perſonen für 
einen Maſchinenreiſenden, bei anderen für einen Fabrik⸗ 
beſitzer ausgab. Nur in 4 Fällen ſorgte er für die 
Lieferung der Maſchinen, in allen anderen Fällen da⸗ 
gegen nicht. Von 21 Perſonen, mit denen er Verträge 
abgeſchloſſen, hatte er ſich ein Angeld von 5 bis 40 Mk. 
zahlen laſſen. Dieſes Geld, deſſen Geſamtbetrag ſich auf 
200 Mk. belief, verwendete er einfach für ſich. Das 
gewiſſenloſe Treiben des Angeklagten wurde aber bald 
aufgedeckt. Er wurde polizeilicherſeits verfolgt und feſt⸗ 
genommen. Zu ſeiner Entlaſtung gab der Angeklagte 
im geſtrigen Termine an, daß ihm eine betrügeriſche 
Abſicht bei Abſchluß der Lieferungsverträge fern gelegen 
habe. Er behauptete, daß er ernſtlich beabſichtigt habe, die 
entgegengenommenen Aufträge anszuführen, er ſei hier⸗ 
an aber durch ſeine Verhaftung gehindert worden. Daß 
er ſich ſälſchlich den Namen Stanislaus Matuszewski 
beigelegt und unter dieſem Namen die Verträge abgeſchloſſen 
habe, gab er als richtig zu. Er will dies aus dem 
Grunde gethan haben, damit ſeine Vorſtrafen nicht er⸗ 
ſchwerend für ihn ins Gewicht fallen ſollten, wenn er 
es noch einmal mit dem Strafrichter zu thun bekäme. Die 
Staatsanwaltſchaft hielt den Angeklagten in allen zur 
Anklage ſtehenden Fällen für überführt. Sie beantragte 
feine Beſtrafung mit 4 Jahren Zuchthaus. Der Gerichts- 
hof war jedoch der Anſicht, daß nicht 35 verſchiedene 
Straffälle, ſondern nur e ine fortgeſetzte ſtrafbare 
Handlung vorliege. Er erkannte, indem er dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zubilligte, auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis. — In der zweiten Sache wurde unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Beſitzerſohn Dıto 
Adrian aus Duliniewo wegen eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens verhandelt. Das Urteil lautete auf9 Monate 
Gefängnis. — Schließlich hatten ſich der Schüler Albert 
Templin und der Arbeiter Franz Jurkiewicz aus Culm 
wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu verant⸗ 
worten. Templin hatte dem Dienſtmädchen Bertha 
Szaldowski aus Dietrichsdorf, als dieſe am 13. April 
d. Is. auf dem Schaubudenplatz in Culm vor einer 
Würfelbude ſtand, ein Portemonnaie mit 70 Mark In⸗ 
halt aus der Kleidertaſche gezogen und war dann mit 
dem Zweitangeklagten Jurkiewiez eiligſt davongegangen. 
on dem Raube gab er an Jurkiewicz 11 Mark ab. 
Der Gerichtshof verurteilte den Templin in Anbetracht 
ſeines jugendlichen Alters zu einer Woche Gefängnis. 
Jurkiewiez erhielt einen Monat Gefängnis auferlegt. 

— Derhaftet wurde 1 Perſon. N 

— Cemperatur morgs. 8 Uhr 12 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,73 Meter. 

— Gefunden in den Straßenbahnwagen 
1 Regenſchirm, 2 Spazierſtöcke und ein Paar 
Militärhandſchuhe. 

podgorz, 15. September. Eine Generalverſamm⸗ 
lung hielt geſtern der Raiffeiſen'ſche Darlehns⸗ 
kaſſenverein Ober⸗Neſſau im Saale bei Panſegrau 
in Koſtbar ab. Die Herren H. Balzer und H. Hahn, 
deren Wahlzeit als Auſſichtsratsmitglieder abgelaufen 
war, wurden wiedergewählt. Alsdann hielt Herr Lehrer 
Wartmann⸗Koſtbar, der Rendant des Vereins, einen lehr⸗ 
reichen und beifällig aufgenommenen Vortrag über Lebens⸗ 


verſicherung. Der Verein zählt zur Zeit 34 Mitglieder. 
— Auf den Zug 24 wurde in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag, kurz hinter der Station Schir⸗ 
pitz, von einem bisher unbekannten Revolverſchützen ein 
Schuß abgefeuert, welcher beide Scheiben eines 
Wagens zweiter Klaſſe zertrümmerte. Ein in dem Abteil 
befindlicher Reiſender, der eingeſchlafen war, wurde durch 
die in den Wagen hereingefallenen Glasſcherben im 
Geſicht unerheblich verletzt. (P. A.) 


Kleine Chronik. 


* Der Empfang des Königs von 
Italien hat der Stadt Berlin 2 6 00 0 Mk. 
gekoſtet. 

* Die Karte im Aermel. Aus 
Petersburg wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“ 
berichtet: Zu den glücklichſten Spielern im 
Petersburger Adelsklub gehörte Graf K. An 
einem Abende, wo er gerade wieder 30 000 
Rubel am Kartentiſch gewonnen hatte, machten 
die deiden Mitglieder des Klubausſchuſſes 
Schramtſchenko und Timofejew die Wahrnehmung, 
daß ihm eine Karte im Aermel ſteckt. Hierauf 
wurde ein Protokoll aufgenommen und ſämtlichen 
Klubs der Reſidenz zur Kenntnis gebracht. Dies 
hatte natürlich zur Folge, daß die Thüren aller 
Klubs ſich vor dem glücklichen Spieler ſofort 
hermetiſch verſchloſſen. Graf K. verklagte nun 
die Herren Schramtſchenko und Timoſejew wegen 
Verleumdung, wurde jedoch mit ſeiner Klage in 
allen Inſtanzen abgewieſen, nachdem durch Zeugen 
erwieſen, daß er thatſächlich an jenem Abend eine 
Karte im Aermel gehabt hat. 

* Der „neue Chriſtus“ in London, 
Pigott, hielt am letzten Sonntag einen 
öffentlichen Gottesdienſt ab. Die Umgebung 
des Gotteshauſes war umlagert von 4000 bis 
5000 Menſchen, die Pigott bei ſeiner Ankunft 
und Abfahrt mit Schreien und Johlen begleiteten. 
Der Gottes dienſt, in dem Pigott feine Meſſtas⸗ 
rolle aufrecht erhielt, wurde mehrfach durch 
Proteſte unterbrochen. Pigott konnte nur durch 
ein ſtarkes Polizeiaufgebot vor Thätlichkeiten 
geſchützt werden. 

Der beleidigte Großfürſt. Aus 
Newyork berichtet die „N. Fr. Pr.“: Großfürſt 
Boris verließ demonſtrativ eine Dinertafel bei 
der Millionärin Mrs. Gambrill, weil die Diener 
bei einem Gange vergaßen, ihm zuerſt zu ſervieren. 
Der ruſſiſche Botſchafter folgte, und eine andere 
Newyorkerin, Mrs. Goelet, ſchloß ſich an und 
brachte die Geſellſchaft in ihr Haus, wo 
ſchleunigſt ein Diner aufgetragen wurde. Der 
Vorfall erregte zu Newport, wo er ſich zutrug, 
viel Auſſehen. 


N Henene Much richten. 


Poſen, 16. September. Der „SKuryer 
Poznanski“ meldet: Das Herz des Kar: 
dinals Ledochowski iſt in Poſen einge⸗ 
troffen. Nächſter Tage findet die feierliche Bei⸗ 
ſetzung im Dome ſtatt. 

Breslau, 16. September. Wie die „Volks⸗ 
wacht“ meldet, iſt der ausgewieſene Student 
Kalajaw vom Bezirksgericht in Petrikau zu 
ſieben Jahren Zwangsarbeit in Nord- 
ſibirien verurteilt, 

Berlin, 16. September. Stadtrat Kauf⸗ 
mann iſt geſtern abend wohlbehalten hier ein⸗ 
getroffen und hat die Reiſe gut überſtanden. — 
Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Vir⸗ 
cho wſtiftung hat ſich geſtern abend zu einem 
Komitee konſtituiert, das Virchow an öffentlicher 
Stelle ein Denkmal errichten will. Zum 
Vorſitzenden wurde Prof. Waldeyer gewählt. 

Berlin, 16. September. Nach einer De⸗ 
peſche des Gouverneurs von Kiautſchou 
läßt die Cholera allgemein nach. In den 
Nachbardörfern ſind nur noch einzelne Fälle zu 
verzeichnen, in Tſingtau 8. 

Luckenwalde, 16. September. In 
einem hieſigen Alteiſenwarengeſchäſt explodierte 
eine Granate, die ſich zwiſchen dem alten 
Eiſen befunden hatte. Der Inhaber des Ge⸗ 
ſchäfts und ein Arbeiter wurden getötet, 
auch der Sohn des Inhabers iſt ſpäter ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

München, 16. September. (Amtliche 
Meldung.) Geſtern nachmittag 5 Uhr ent⸗ 
gleiſte bei der Einfahrt des Weilheimer 
Lokalbahnzuges in die Station Geltendorf infolge 
vorzeitiger Weichenumſtellung der erſte Ber- 
ſonenwagen mit 30 Perſonen, von 
denen mehrere leicht verletzt wurden. 
Der Betriebsleiter der Lokalbahn Ober⸗Expeditor 
Diſchler wurde ſchwer verletzt. 

Plauen, 16. Septembec. Die Strafkammer 
verurteilte den Bürgerſchullehrer Loeblein 
wegen fortgeſetzter ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtähle zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt. 

Bozen, 16. September. Bei einer von 
einer größeren Geſellſchaft unternommenen Berg- 
partie auf den Eiſenſtein ſtürzte der Italiener 
Chiochetti aus Moena in eine 400 m tiefe Schlucht 
und blieb tot liegen. 

Sas var, 16. September. Kaiſer 
Franz Joſef iſt heute morgen 6 Uhr nach 
Szenicz abgereiſt und hat ſich von dort aus 
mit dem deutſchen Kronprinzen ins 
Manövergelände begeben. 

Odeſſa, 16. September. Der Verwaltungs- 
präſident der Obdeſſaer Diskontobank, Ralli, iſt 


geſtorben; ſein hinterlaſſenes Vermögen beziffert 
ſich auf fünfzig Millionen Rubel. 


Madrid, 16. September. In Fiteco ent⸗ 
ſtanden wegen lokaler Urſachen Unruhen. 
Die Menge griff den Bürgermeiſter und die 
Gendarmerie an, wobei zahlreiche Perſonen 
verwundet wurden. Erſt nach Eintreffen 
von Gendarmerie ⸗Verſtärkungen gelang es, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 


Schanghai, 16. September. Wie ge⸗ 
meldet wird, drang geſtern eine bewaffnete 
Boxerſchar in die Stadt Chengtufu ein und 


nahm mehrere Perſonen gefangen. Die Lage 
ſoll ernſt ſein. 
Kalkutta, 16. September. Die Flüſſe 


Bralmani und Banslao in Südbengalien find 
über ihre Ufer getreten und haben 2 5 Dörfer 
fortgeſchwemmt, wodurch 6000 Perſonen 
obdachlos geworden ſind. 


New⸗Nork, 16. September. Hier herrſcht 
eine außerordentliche Kälte; an ver⸗ 
ſchiedenen Diten ſank das Thermometer mehrere 
Grad unter Null, während in anderen Gegenden 
Schneefall eintrat. Der kalte Luftſtrom er⸗ 
ſtreckt ſich bis nach dem nördlichen Texas und 
macht eine baldige Beendigung des Bergarbeiter⸗ 
ſtreiks notwendig, da die Kohlenpreiſe fortwährend 
im Steigen begriffen ſind. In vielen Oetſchaften 
iſt es unmöglich, Anthracitkohle zu erhalten. 


New⸗ Pork, 16. September. Das 
amerikaniſche Kriegsſchiff „Panther“ iſt, dringen⸗ 
den Befehlen aus Washington gemäß, mit 320 
Marineſoldaten und 6 Feldgeſchützen an Bord 
von League Island nach Colon in See ge⸗ 
gangen. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


„Weltall und menſchheit“. In Verbindung mik 
hervorragenden Fachgelehrten, herausgegeben von Hans 
Kraemer. Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin 
W. 57. In Heft 9, 10 und 11 behandelt der bekannte 
Geologe Prof. Dr. Sapper die Erforſchung der 
Erdrinde und bietet des Intereſſanten ſo viel, daß 
ein Aufzählen an dieſer Stelle unmöglich iſt. Wie Wind 
und Wetter, wie der ewig ſickernde Tropfen auf die 
Dauer zu einem mächtigen Bildhauer werden, die die 
Züge im Antlitz der Erde verändern, dort Felſen zer⸗ 
nagen, hier mächtige Steinblöcke aushöhlen und unter⸗ 
minieren, wird in den neuen Heften in muſtergilliger 
Weiſe zur Darſtellung gebracht. Ganz beſondere Ver⸗ 
dienſte erwirbt ſich der Verlag dadurch, daß er Fakſimiles 
ſeltener Bilder aus vergangenen Jahrhunderten reprodu⸗ 
ziert. So enthält das Heft 10 ein Fakſimile des Scheuch⸗ 
zerſchen „Beingerüſt eines in der Sündflut 
ertrunkenen Menſchen“ vom Jahre 1726. Das 
prächtige Werk iſt überreich an Abbildungen und farbigen 
Tafeln, und gerade dieſe Fülle der Illuſtrationen — 
das Rieſenwerk wird in ſeinen 100 Lieferungen deren 
2000 enthalten — macht dieſes epochemachende Buch jo 
überaus populär. 


Bilderſaal deutſcher Geſchichte. Zwei Jahrtauſende 
deutſchen Lebens in Bildern nach Originalen hervor⸗ 
ragender Künſtler. Mit erläuterndem Text. Heraus⸗ 
gegeben von Adolf Bär und Paul Quenſel. Vollſtändig 
in 50 Lieferungen. Folio⸗Format. Preis jeder Lieferung 
30 Pfg. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stutt⸗ 
gart, Berlin, Leipzig. — Von dem rüſtig vorwärts⸗ 
ſchreitenden Werke ſind jetzt die Lieferungen 9—14 er⸗ 
ſchienen, welche den Zeitabſchnitt von Kaiſer Barbaroſſa 
bis Kaiſer Maximilian behandeln und den guten Ein⸗ 
druck, den ſchon die erſten Hefte hervorgerufen haben, 
weiter beſtärken Von Künſtlern, die in dieſen Lieferungen 
durch Nachbildungen von Gemälden vertreten ſind, wollen 
wir nur Namen wie W. Beckmann, H. Kaulbach, 
P. Janſſen, H. Knackfuß, Fr. Roeber nennen. Das 
ſchöne Werk empfiehlt ſich von ſelbſt. 


Telegraphiſche VBörſen · Depeſche 


Berlin, 16. September. Fonds feſt. 15. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 276,75 
Warſchau 8 Tage 216,05 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,75 85,40 
Preuß. Konſols 3 p&t, 92,25 92,30 
Preuß. Konſols 31/, pet. 102,10 102,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,.— | 102,.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,50 92,60 
Deutſche Reichsanleige 3½ pct. ie 5 5 

„— 75 


* Pfdͤbrf. 3 pet, neul. I. 


0. „ 3½ pet. do, 98,70] 98,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,40 99,40 
x 5 4 pCt, 102,80. | 102,40 
5 Pfandbriefe 4½ pet. —,— 100,10 
ürk. 1 % Anleihe G. 31.20 3145 
Italien. Rente 4 pct. 103,25 | 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 85,90 6. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 188,90 | 188,40 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 213,— | 213,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166,80 167,20 
Laurahütte Aktien 199,80 | 201,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 10050 | 100,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: September 158,— | 157,75 
5 Oktober 155,— | 154,75 

5 Dezember 155,— | 154,75 

= loco Newyork 75,1, 75,— 
Roggen: September 141,50 | 141,50 
75 ktober 188 50 | 139,— 
Dezember 137,25 137,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 40,0 39,50 


Wechſel⸗Diskont 3 pt, Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Ulm, Dampfer Weichſel mit 2000 Ztr. div. 
Güter und 1 bel. Kahn im Schlepptau, G. Schmidt, 
Kahn mit 1500 Ztr. div. Güter, beide von Danzig nach 
Thorn; J. Elſanowski, Kahn mit 12 000 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; Ww. Tietz, Kahn mit 1750 Zir. 
Kleie von Warſchau nach Thorn; C. Nelius, Kahn mit 
1400 Ztr. Kleie von Warſchau nach Berlin; Lewitta, 
1 Traft Rundholz von Rußland nach Schulitz. 


2772. ET 


Für die uns bewieſene Teil- @ 
nahme durch troſtreiche Worte, 


ſowie reiche Kranz⸗ und Blumen⸗ EN 
ſpenden bei der Beerdigung unjeres 5 EN 


lieben Kindes ſagen wir Allen 
unſern tiefgefühlten Dank. 
Penſau, den 15. Septbr. 1902. 
Lehrer Gutschke 

nebſt Frau und Kinder. 


Belanntmachung. 


Die Parzellen Nr. 19 mit 2,16 ha, 
28 


* * 2,40 * 
9% 228 „ 
" = 5 n 2,62 * — 3 
2:35:10 >| Konigkuchenfabrik 
* 14 * 2,80 * 

9 4,26 


. Is. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſiers, 
Rathaus 2 Treppen — Aufgang zum 


Stadtbauamt — Freitag am Vor⸗ 
mittag zwiſchen 9 und 11 Uhr zu Neuen 
melden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1902. 1 ı h N h hl 
Der Magiſtrat. 49 i ger Aller 0 
> 8 empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Schwed. Preißelbeeren 


offeriert, täglich friſch eintreffend, zum 
äußerſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 
und auf dem Wochenmarkte. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 657 U 


offeriert, jo lange der Vorrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


45 * * 

Köſtlichen Rauchlachs 
im Aufſchnitt Pfund . 1,20 M. 
in ganzen Pfunden. 1,10 „ 
in ganzen Seiten . 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Alle zum Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 


Salicyljäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 
Ingwer wurzel, Canehl, 
u ee Flaſchenlack, 


f Ich | parzelliere | 


— dem Herrn Matthiae gehörige 
u 


Miesionskowo, 
4 km von Radost, Kreis Stras: 
burg Wpr. und bilde ein Reſtgut 
von 3—400 Morgen, mit vorzüglichen 
Gebäuden, vollem Invenfar und 
Ernte, Mieſionskowo hat durchweg 
Weizenboden und iſt in höchſter 
Kultur; ferner kleinere Parzellen 
von 30 Morgen und darüber. Der: 
kaufstermin am 20., 21. und 
22. d. M. im Gaſthof Urbanski in 
Mieſionskowo, 10 Uhr vormittags. 


Theodor Moses, 
Berlin, Schützenſtraße 29/50. 


Technikum Neustadt i. Meckl. 


Ylngenieur-, Teehniker-, 
Werkmeister-Sohule. 


— 


Tischler-Fach- 


eh 


. 


Bauschule Gera, . 


Vorunt, I. Okt. Hauptunt. 4. Nov. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt S. 


Zu den französischen, englischen 
und russischen Abendkursen 
können sich noch einige Schüler 
melden. 

Preis 20 Mk. vierteljährlich, 


Konzess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen 
— mit Kindergarten. 
Anmeldungen für den Winterkurſus 
nehme ich bereits entgegen. 
Emma Zimmermann 
geb. Ernesti, 
Thorn, Brauerſtraße 1. 


Malergehilfen u. Malerarbeiter 


ſtellt ein E. Wichmann. 


Für mein Nolonialwarengeſchäft 
ſuche ich einen 8 
Lehrling. 
M. Kopczynski, Altſtädtiſcher Markt. 


Einen ordentl. Arbeiter 


stellt ein Richard Krüger. 


D 5 au 
a Damen 
die Schneiderei und guten Schnitt 
unentgeltlich lernen wollen, können 
ih melden. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schwefelfäden, 
Korken in diverſen Größen ic. ꝛc. 


empfehlen 
Anders & Co. 


Für gefallene 
welche i 
Pferde, use 
laſſe, zahle 9 Mark, 
für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 
Ferner zahle für gefallenes Rind: 
vieh und Schweine die höchſten 
Preiſe. kit 
A. Lüdtke, 


Abdeckereibeſitzer, Thorn. 

Eine junge 
Flockhündin 
iſt billig zu verkaufen — — 
Mauerſtraße 36, parterre. 


Ein Tau, 


24 Meter lang, faſt neu, mit eiſernen 
Klobeln, zu verk. Tuchmacherſtr. 12. 


alin N n,kreuzsait.,v.380 M. an 

0 Ohne Anzahl, ISM. mon 
Franco 4wöch. Probesand, 

M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Pa, oberschl. Steinkohlen, 
Kiefern - Klobenholz 


I. u. II. Klaſſe, 


Kleinholz n 5 Sdnitt 
liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 


Mellienſtraße 127. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigfte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 


lch beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kosienfrei unter. 


L. Simonsohn. 


werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. 


H. Diesing, Cuchmacherſtr. 16. Garantie. 
„ Teilzahlung wird bereitwilligſt 
laut Polizei⸗ gewährt. 


Mülleimer vorſchriſt 
fertigt billig an 


Fran MargareteFehlauer 


A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. Seglerſtraße 29, I: 

* Heirat vermittelt Bu- Gebiss-Reparaturen 
Reiche reau Krämer, Leipzig, werden fofort erledigt. 
grüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pfl. q—g̃ä . — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Nerlog der Ark tet der Fhrner Stdent ben bung. 
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Geschäftseröffnung Baderstrasse Nr. 6. 


Thorner 


Albert Land, Thorn. 


Fernsprecher No. 156. 


pen 


Sämtliche 


Thorner Spezialitäten 


Katharinchen, Steinpflaster, 
Scheibehen, Lauchen 


sowie alle andern bekannten 
—— Sorten 

mit der Coppernicus- 

7 N S chutzmarke 
#8 empfiehlt invor- 


züglichster 
Qualität 


9 ‘IN 8sseusiapeg DunuyoJasyeyasag 


Telegrammadresse 


Land, Thorn. 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend 
erweitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schrankfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 
Norddeutsche Greditanstalt 
Filiale Thorn. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. ©. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819½ Millionen Mart. 
Bankfonds „ 1902: 273%, 


Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 7% der Jahres⸗Normal⸗ 


prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sander m J . 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Gänzlicher = 
Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


Kurz, Weiß⸗ und Wollwaren⸗Geſchäfts 


werden 


ſämtliche Waren 


jedem annehmbaren Preise 
ſchleunigſt verkauft. 
Heinrich Arnoldt 


Eliſabethſtraße. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu verkaufen. 


2 


Mein großes Lager in: 


Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
DEE” Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


billig ausgeführt. 5 
M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


1 53000 Bi 
„Altpreußiſche Zeitung“ 


54. Jahrg. Elbinger Tageblatt 54. Jahrg. 
Erſcheint täglich, iſt die populärſte Zeitung Elbings und 
wird in allen Kreiſen der Bevölkerung ſehr gerne geleſen. 

dss Inſerate <ese«« 

zu 20 Pfg. pro fünfgeſpaltene Petitzeile berechnet. 

Reklamen 25 pfg. 


Druck und Verlag der 


Elbinger Haus- und Grundbesitzer - Zeitun 
n Wohnungs⸗Anzeiger. * 
Inſerate pro dreigeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg. 
Garantierte Auflage 4000 Exem pl. BE 


werden nur 


53 000 
000 88 


— 


E. h. 53 000 Ew. 


53 000 


Petschnikoff- Concert 


am 16. Oktober — Karten à 3 Mark bei Walter Lambeck. 


Grosses 
Speichergrundstück er deb ern u, 


' Frl. Marie Dietrich. 
in Thorn. Araberſtraße, na \ 3 
Bankſtraße durchgehend, zirka 90 Num. Karten 3 M. bei E F. Schwartz. 


Quadratmeter groß, ſofort zu ver- ; 
kaufem. Vermittler bleiben un- a ee 


berückſichtigt. Gefl. Offerten an die Bef 1 Insir = in IT 
1": Ua “> . 


Gejchäftsitelle dieſer Zeitung. 

“ Mellienstrasse Nr. S ſſt ein ass 7 
Viktoria-Garten. 

Heute Mittwoch: 


Gartengrundſtäc 
Villa Rartha. Friſche Waffeln. 
Restaurant, „ringt 


foaleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
Heute Mittwoch: 


mieten. Näh. Eoppernicusftr. 18, pt. 
Zum 1. Oktober wird ein 
Friſche Waffeln und 
fr. Pflaumenkuchen. 


Donnerstag, 23. Oktbr., Artushof: 


= Laden, 2 
öglichſt mit Einrichtung, d 
Be eee, e 


geſucht. BR 
Offerten mit Preisangabe u. E. R. 
poſtlagernd Danzig. 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 


Brief: 
Umjchläge 


ſchöne Tebhafte Farben 
it 

Firmen- u. Adreſſendruck 
liefer 


Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 
eee eee eee 
Gin Tad 1 
u Jaden 2 
nebſt Arbeitsraum u. Wohnung Th. Ostdeutschenztg, 
per 1. Oktober zu vermieten. Brüdenftrage 34, I. 


A. Glückmann Kaliski. 


N 


5 Stuben und Küche 


im Hinterhauſe zu bermieten, 
Zu erfragen Breiteſtraße 32, III. 


helle Fimmer mit ſchöner Ausſicht. 
2 helle Küche u. Zubehör zu verm. 

Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. links, 
Ein g. möbl. vorderzim. m. Schlafkab. 
ſ. ſeparat. Eing. z. v. Gerſtenſtr 6, Ir. 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör] Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
ſowie Garlennupung bisher von Nitt- | vermieten Bacheſtraße 15, part. 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von MOL. Fim. zu verm. Gerechteſtr. 17 III. 


ſofort zu vermieten 
G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon -Wohnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Ein gr. Laden nebſt Wohnung iſt ſof. 
zu verm. Neuſt. Markt 24 bei b. Prowe. 


Baderſtraße 9: 
ein großer Laden und ein großer 


Lagerkeller per ſofort bezw. vom 
1.10. ab zu vermieten. 


G. Immanns. 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 


I Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


Pierdeställe nit Wagenremise 
bat zu vermieten. Max Pünchera. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, d. 16. September 1902. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


Eine freundl. Wohnung fc 
im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, . N 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör] Weizen 10089. 14 — 15— 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters | Roggen . 11180 18, — 8 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom] Gerſte 11-1260 
1. Oktober anderweitig zu vermieten.] Hafer - 135011452 

Herrmann Dann. den, . ni Em 

Heu 5 
artoffeln 50 Kg.] 130] 180 
0 Wohnung, IRindfleiſch Kilo | 120 150 
4 Zimmer, Alkoven, Küche u. Zubehör | Kalbfleiſch . 1120] 160 
in der J. Etage für 650 Mark p. a.] Schweinefleiſch 140 1150 
Brückenſtraße 56 ſofort zu vermieten. eg 1 1200 1,56 
727 ie a 1180| — 

Eine Wohnung, ie 44 
4 Zimmer, Küche, Keller und Stall Schleie 5 120— — 
verſetzungsh. v. 1. Okt. zu vermieten Hechte f 11020 
Mocker, Schulſtr. 6. Zu erfr. das. 1 Tr. — 5 5 3 5 75 80 

.. ar e — and 

Altstadt. Market Ar. 12, Wee 5 in ar 
helle Wohnung mit heller Küche zu | Weißfiſche e 
vermieten Bernhard Leiser. Sun sr Sala 17 2 

Enten i ner 5 320 

Hühner, alte 1— 180 

Wohnung 1. Etage, . junge | Baar 1 75 180 
3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 9 Stück 250 3150 


Entree, Balkon u. allem Zubehör 
zum 1. Ottober 1902 zu ver» 
mieten Schulſtraße 22. 


1 

Pfd. — 8— 20 

5 immer, Küche und Zubehör zu — — 5 — 20 
vermieten Bäckerſtraße Nr. 13. 1 2 MEN EBENE 
= Preißelbeeren 5 i — 80 — 92 
Möblierte Wohnung W 
nebſt Burſchengelaß, ſeit langen Kilo — 15 — 20 
Jahren von Offizieren bewohnt, vom S810 


1. Oktober ab zu vermieten bei 
J. Murewskl. Neuſtädtiſcher Markt. 


Eine Stube J Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 
0 Tuchmacherſtraße 2. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1/10. er. zu vermieten. 


ur 


Wer ſeine Anzugſtoffe 
ziehen will, verlange große und mo⸗ 


fabrik Schwetasch & Seidel in Sprem- 
berg N. . Die Firma verſendet dieſe 
ſowie Muſter von Damenkleiderſtoffen 


hänge 2c. überall hin franko ohne 
Kaufzwang. Man beachte die Beilage 
in heutiger Nummer. 2 
F age v,. Meterhaltunashlatt. 


W 


Er 


direlt von der Fabrik be⸗ 


derne Muſterkollektion von der Tuch⸗ 


aller Art und Capesſtoffen für Um: 


e 


—— 


4 
4 
A 
1 
cz: 


5 


1 
* 
ir 


1 


4 


1 


1 


ließe? 


Kopf geſenkt. 
Seele vorüber, 


Thorner 


2 . 
A 1 


eilage zu No. 218 


Mittwoch, den 17. September 1902. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten.) 


5 


„Clemence, mein Liebling, ſeien Sie ruhig!“ 
bat er zärtlich, „ich verlange ja gar nichts von 
alledem zu wiſſen, was Ihre Mama ſagte: 
Sie ſollen mir nur ſagen, ob Sie mir ein klein 
wenig gut ſein können —“ 

„Ich weiß es nicht,“ wiederholte ſie leiſe, 
noch immer weinend. 

„Clemence“, fuhr der ernſte Mann fort, 
deſſen Augen voller Lieber auf ſie gerichtet 
waren, „ich bin ein einſamer, ſtiller Menſch, 
der auf der ganzen weiten Welt nur eines ver⸗ 
langt: Liebe! Mein Vater iſt ein braver, 
edler Mann, mit einem Herzen treu und lauter 
wie Gold, mein Bruder beſitzt ebenfalls die 
beſten Eigenſchaften und dennoch bin ich ein⸗ 
ſam! Sie gehen beide ineinander auf und ver⸗ 
ſtehen ſich, während ich wie ein ungelöſtes 
Rätſel ſtill neben ihnen ſtehe. Und dieſer ernſte 
Sonderling, der noch nie zuvor um ein Mäd⸗ 
chen geworben, kommt zu Ihnen und fleht um 
Ihre Hand — Ihre Liebe, wenn Sie können. 
Werden Sie ihn von ſich weiſen, ihn hinaus⸗ 
ſtoßen in die kalte, große Welt, die ihn achſel⸗ 
zuckend beiſeite ſtehen läßt? Seien Sie barm⸗ 
herzig, Clemence, ſagen Sie, daß Sie mein 
ſein wollen.“ ) 

Die Thränen in den wunderſchönen, blauen 
Augen verſiegten nach und nach, es war ein 
Blick unbeſchreiblichſter Verwunderung, den die 
junge Gräfin auf ihren Freier richtete, als ſie 
verwirrt antwortete: „O, Herr von Scherfau, 


Sie waren immer ſo gut und aufmerkſam zu 
mir — und ich bin — ebenſo einſam, denn 
Mama ſchild, 


ſich heiratet, muß ſich auch lieb haben; Mama 
meint, es ſei nicht nötig —“ 

„Sie kennen mich erſt kurze Zeit, Komteß, 
und vielleicht iſt es übereilt von mir, zu hoffen, 
daß Sie mich ſchon lieben könnten, aber, Cle⸗ 
mence, ſagen Sie mir das eine wenigſtens: 
würden Sie mich lieben können? Wollen Sie 
ſich mir anvertrauen als mein holdes, geliebtes 
Weib, das ich auf Händen tragen und vor 


jedem Leid und Weh ſchützen möchte?“ 


Das junge Mädchen hatte noch immer den 
Bild auf Bild zog an ihrer 
ſie dachte an das fried⸗ und 


liebloſe Leben daheim bei der launenhaften, 


vergnügungsſüchtigen Mutter, die ihr immer 


wieder zu beherzigen gab, daß ihr einziges Be⸗ 
ſtreben ſein müſſe, einen reichen Mann zu be⸗ 
kommen; was würde ſie wohl ſagen, wenn 
Clemence den Baron mit einer Abweiſung ent⸗ 


„Herr von Scherfau,“ rief ſie traurig, „ich 
bin ſolch ein ungeſchicktes Ding, durch das Sie 


gewiß noch elend werden. O, was ſoll ich 


thun — um Ihnen Ihre Güte zu vergelten?“ 

„Sie ſollen gar nichts thun, meine teure 
Clemence,“ lächelte er milde wie ein väterlicher 
Freund, „Sie ſollen nur Vertrauen zu mir 
haben und mir alles, alles ſagen, was Sie 
bedrückt. Sie werden nach und nach lernen, 
mich zu lieben und werden mich glücklich machen 


we namenlos glücklich. Ich verlange nichts von 
Ihnen, geliebtes Kind, ich will Ihnen alles zu 


Füßen legen was ich habe, wenn Sie meine 


Braut ſein wollen.“ i 


Seine Worte klangen milde und liebevoll an 
ihr ſcheues Herz, noch nie hatte die Mutter ihr 
Vertrauen verlangt, trotzdem Clemence ihr ein⸗ 
ziges Kind war, noch nie hatte Jemand ſie 
glücklich machen wollen — ach warum konnte 


ſie nicht frei und offen ihm die Hände reichen 


und ſagen: „Nimm mich hin —“ 
„Aber Ihr Vater — Ihr — Bruder, Ba⸗ 


ron Scherfau,“ ſtammelte ſie, mit einem ſcheuen 


Blick fein männlich ernſtes Antlitz ſtreifend, 


„was werden dieſe dazu jagen, wenn Sie mich 


ein ſo unbedeutendes, einfaches 


wählen 


Ri Mädchen?“ 
„Sie werden ſich beide freuen, daß ich ein 
geliebtes Bräutchen gefunden habe,“ antwortete 


er und zog mit tiefer Innigkeit ihre Hände an 
ſein Herz, „Clemence, weshalb ſagen Sie noch 
immer nicht ja?“ | 

„Ich kann es ja nicht faſſen — ich verdiene 


es, daß Alexander ſie an ſich zog und ihre 
Stirn küßte; „wollen Sie es wagen, mit all 
meinen Fehlern? Ach — und werde ich Sie 
denn wieder lieben können?“ 

Wie ein leiſer Schatten zogen dieſe ſchüch⸗ 
ternen Worte an dem ſonnigen Himmel ſeines 
Glückes dahin, aber nur einen Augenblick, dann 
verblaßten Sie und die berauſchendſte Seligkeit 
blieb zurück. 

„So biſt Du denn mein, Clemence! Fürs 
ganze lange Leben mein ſüßes Weib,“ flüſterte 
Scherfau tiefbewegt, „wir brauchen uns morgen 
nicht für lange zu trennen, denn ſobald ich mir 
den väterlichen Segen geholt, eile ich zu Dir 
in die Reſidenz, mein geliebtes Mädchen.“ 

„Ach, die Mama wird nun auch zufrieden 
ſein,“ ſagte Clemence, wie erleichtert ihren nun⸗ 
mehrigen Verlobten anſchauend, „ſie würde es 
mir nie vergeben haben, wenn ich — Sie —“ 
fie ſtockte errötend und der Baron vollendete 
heiter: „verſchmäht hätte. Wollteſt Du dies 
ſagen, mein Lieb?“ 

Clemence lachte unbefangen wie ein Kind; 
nun der Würfel gefallen war, erſchien ihr alles 
nicht ſo ſchlimm und ſchwer als zuvor; ſie 
brauchte ja nichts zu thun, als ſich lieben zu 
laſſen, Scherfau wußte, daß ich ihn noch nicht 
llebte. 

„Und nun müſſen Sie gehen,“ ſagte ſie mit 
allerliebſter Beſtimmtheit, „Mama kommt ge⸗ 
wiß bald wieder und da müſſen Sie fortge⸗ 
gangen ſein.“ 

„Meinen Sie, meine gnädige Komteß?“ 
fragte Alexander, glücklich lächelnd, „ich werde 
Ihrem Befehl nur unter einer Bedingung 
nachkommen; wiſſen Sie nicht, daß ich bei der 
Taufe einen Eigennamen bekommen habe?“ 

„Ich weiß es, aber —“ 

„Meinen Sie, daß ſich derſelbe nicht aus⸗ 
ſprechen läßt?“ 

O — ja — aber —“ 


8 


„Nun dann, Lieb', ich gehe nicht eher, als 


bis Du mich Alexander und „Du“ genannt. 
Es iſt meine erſte Bitte.“ 

„Die erſte? O nein, die erſte war — Ihre 
Werbung.“ 

„Gut, alſo die zweite! Wenn Du mich 
fort haben willſt, Clemence, ſo thue es — ich 
warte darauf!“ 

Die Farbe kam und ging auf den Wangen 
des jungen Mädchens, ſie öffnete mehreremale 
die Lippen, ehe fie die Worte herausbrachte: 
„Gehe für heute, Alexander! Ich ſehe — 
Dich morgen noch beim Fortfahren.“ 

Voll zärtlicher Liebe zog er ſie abermals in 
die Arme, wie ſüß und reizend klangen ihm 
die an ſich ſo bedeutungsloſen Worte, weil ſie 
von ihren Lippen floſſen!“ 

„So lebe denn wohl, meine Clemence, mein 
teurer Liebling! Laß mich noch einmal Deine 
Stirne küſſen und die Dichterworte wieder⸗ 
holen: N 

„Wenn Menſchen auseinandergeh'n 
D. .n Sagen fie: Auf Wiederſeh'n!“ 

Ein eiſiger Schauer rieſelte durch den Kör⸗ 
per des jungen Mädchens, Totenbläſſe überzog 
ihre Wangen und ihr Herzſchlag ſtockte. Was 
war das? hörte ſie nicht abermals den Frem⸗ 
den vom Waldplateau, als er Abſchied nahm? 
Wars nicht ſeine Stimme, ſein Blick? 

Ein Gefühl unſäglichen Elends erfüllte Cle⸗ 
mences Seele, heiße Thränen ſtrömten in ihre 
Augen und ſie entwand ſich jäh den Armen 
ihres Verlobten; unfähig zu reden, wankte ſie 
nach der Thür und eilte hinaus, im ſelben 
Moment, als die Gräfin eintreten wollte. 

„Nun, Clemence, mein Kind.“ rief letztere 
erſtaunt, „wo willſt Du hin? Was iſt ge⸗ 
ſchehen ? Du haft Beſuch, wie ich ſehe.“ Doch 
das erregte Mädchen war ſchon fortgeeilt in 
ihr Zimmer, hatte den Riegel an der Thür 
vorgeſchoben und ſich vor ihrem Bette nieder⸗ 
geworfen. 

Die Erregung der letzten Stunde, lange zu⸗ 
rückgedrängt, brach ſich ungehindert Bahn und 
immer von neuem murmelten die blaſſen Lip⸗ 
pen: „Wenn Menſchen auseinandergehn! —“ 

Was war geſchehen? Baron Alexander von 
Scherfau war doch ein ſtattlich ſchöner Mann 
mit vollendeten Umgangsformen und tiefer 
Geiſtesbildung; er liebte ſie treu und wahr, er 
wollte ſie auf Händen tragen — Warum ſollte 

e ihn nicht lieben lernen? 

Die bebenden kleinen Hände zogen das gol⸗ 
dene Medaillon hervor, in welchem die blaue 
Glockenblume ruhte, die blaſſen Lippen be⸗ 
rührten ſie voll ſchmerzlicher Zärtlichkeit, und 
heiße Thränen rannen über Clemences Wangen. 
Wie, hätte ſie Scherfau jenes kurze Begegnen 


Es war das einzige in ihrem jungen Leben, 
welches ſie niemandem erzählt hatte! Unauf⸗ 
haltſam ſtrömten die Thränen aus den blauen 
Augen der jungen Braut, troſtlos vergrub ſie 
das Antlitz in die Kiſſen und fernher klang 
eine ſympathiſche Männerſtimme zu ihr herüber: 
„Nicht ohne Belohnung, ſchöne Waldfee!“ 

Drüben im Salon hatte währenddem Baron 
Alexander der Gräfin die Situation erklärt 
und die Dame dadurch in einen wahren Rauſch 
von Glückſeligkeit verſetzt. 

„Mein lieber, teuerer Baron,“ rief die Grä⸗ 
fin enthuſiaſtiſch, „welche uubeſchreibliche Freude 
bereiten Sie mir durch Ihre Worte! Ich 
könnte ja für meine Clemence nie einen vor⸗ 
trefflicheren Gatten wünſchen als Sie und das 
Mutterherz iſt erſt wahrhaft beruhigt, wenn es 
ſeinen Liebling geborgen weiß in treuer Liebe. 
Der Himmel ſegne Sie, Baron von Scherfau.“ 

Voll theatraliſchen Pathos reichte ſie dem 
nunmehrigen Schwiegerſohn beide Hände, welche 
dieſer, mit ziemlich kühler Höflichkeit ſich ver⸗ 
neigend, an die Lippen zog; ſie war ihm un⸗ 
beſchreiblich unſympathiſch, dieſe elegante Frau 
mit dem ſtereotypen Lächeln auf den Lippen, 
der Schminke auf den Wangen und der klugen 
Berechnung im Blick der raſtlos umherwan⸗ 
dernden Augen. 

„Sie ſind ſehr gütig, Frau Gräfin,“ erwi⸗ 
derte der ernſte Mann reſerviert, „ich allein 
habe alle Urſache, ſtolz und glücklich zu fein, 
über ſolch liebreizende Braut, die jedem Men⸗ 
ſchen für ſich gewinnt; Gott gebe, daß ich 
ſie glücklich machen kann, das iſt mein heißeſter 
Wunſch.“ 

Er wußte genau, daß das edle Mutterherz 
alle Hebel in Bewegung geſetzt hatte, um dieſe 
Verbindung zu erlangen und hatte ſelbſt mit 
ſich gekämpft, ob er ſeiner Liebe nachgeben oder 
die Pläne der intriganten Frau durch ſeine 
Abreiſe zerſtören ſolle, aber die ſüßen, blauen 
Augen der Geliebten hatten geſiegt: wußte er 


doch, daß ſeine Clemence nicht mit der Mutter 


zufammen eine Rolle ſpielte. 

„Aber was war mit Clemence? Weshalb 
eilte ſie fo unzeremoniell hinaus und ſtieß mich 
beinahe um?“ fragte die glücfivahtende Gräfin, 
nachdem ihre Rührung eine Pauſe gemacht. 


und gleich darauf ſtanden ſich beide Damen ge⸗ 
genüber; die Gräfin breitete beide Arme aus, 
zog das junge Mädchen an ſich und wieder⸗ 
holte dieſelben Worte der Freude und Rührung, 
welche ſie vorhin an den Schwiegerſohn ver⸗ 
ſchwendet. Zu ihrem ungekünſtelten Erſtaunen 
erſchien Clemence mehr traurig als froh und 
vermochte kaum ein Wort des Dankes zu 
äußern. 

„Aber, Kind, ich bitte Dich, was haft Du k 
Man ſollte meinen, Du habeſt eine Trauer- 
nachricht erhalten, aber nicht Dich mit einem 
reichen, liebenswürdigen Majoratsherrn verlobt.“ 

„O, Mutter.“ brach die junge Braut aus, 
„es kam alles ſo raſch und er ſprach ſo lieb 
und gut zu mir, aber — ich liebe ihn ja nicht, 
wie man denjenigen lieben ſoll, den man fürs 
ganze Leben —“ 

„Immer noch dieſer Unſinn,“ zürnte die 
Gräfin, „ich dachte, Du wäreſt vernünftig ge⸗ 
worden! Wenn ein Mann wie Baron Scher⸗ 
fau um ein Mädchen wirbt, kann dieſes von 
Glück ſagen; verlaſſe Dich auf mich, Du wirſt 
nie eine beſſere Partie machen können und ich 
bin zufrieden, daß Du meinem Wunſche nach⸗ 
gekommen biſt. Morgen früh kommt Dein 
Verlobter, um Lebewohl zu ſagen.“ 

Clemenee mußte unwillkürlich bei den herben 
Worten der Mutter an die Milde und Güte 
Alexanders denken und ein Empfinden des Ge⸗ 
borgenſeins kam über ſie; ja, ſie wollte ihm 
alles ſagen, ihm wie einen treuen Freund an⸗ 
ſehen und ſeine Liebe ſo gut ſie konnte ver⸗ 
gelten. 

„Verzeihe meine Erregung, Mama,“ ſagte ſie 
ſchüchtern, „es kam mir ſo unvermutet, als 
Baron Scherfau mir feine Hand anbot —“ 

„Ich ſah es längſt kommen,“ verſicherte die 
Gräfin ſelbſtbewußt, „und habe mir auch ſchon 
ein Verzeichnis aller der Menſchen gemacht, 
welche eine Verlobungsanzeige erhalten ſollen.“ 

„Das iſt ſehr freundlich, liebe Mama,“ er⸗ 
widerte die junge Braut, einigermaßen ver⸗ 
wundert, „all die nötigen Konſequenzen einer 
Verlobung ſind ſo fatal.“ 

„Ja, und dann müſſen wir an die Ausſteuer 
denken,“ ſuhr die Gräfin eifrig fort; „Du wirſt 
wohl nur eine perſönliche brauchen, denn Schloß 


„Ich weiß es nicht, Frau Gräfin, Clemence Scherſau iſt gewiß fo vollkommen eingerichtet, 


war wohl noch etwas erregt; 
deshalb nicht zu zürnen.“ 


„Aber, mein beſter Baron, Sie ſagen noch 
ich hoffe, wir gültig,“ ſagte Clemence. 


immer ſo ſteif „Frau Gräfin“; 
werden uns auch im äußeren Verkehr näher 


ich bitte, ihr daß Du Möbel, Bilder oder Damaſt gar nicht 


bedarfſt.“ 


Liebe Mutter, das iſt mir völlig gleich⸗ 


„Aber es ſollte Dir nicht gleichgültig ſein,“ 


treten und — die beiderſeidige Anrede ändern.“ eiferte die Mutter, „jedes junge Mädchen freut 


„Wie Sie befehlen —* 
Es klang ſehr ſteif, ſehr wenig verbindlich 
und entgegenkommend, doch die Dame ſchien 


es nicht zu bemerken und fuhr, immer gleich ſie wegen der feidenen Kleider meint. 


liebenswürdig, fort: „Nehmen Sie nicht heute 
noch den Thee bei uns, lieber — Alexander? 
Clemence würde gewiß ſehr glücklich ſein —“ 

„Ich danke Ihnen ſehr —“, eine verwandt⸗ 
ſchaſtlichere Anrede wollte noch nicht über des 
Barons Lppen, „doch iſt es wohl beſſer, ich 
verabſchiede mich für heute. Ich will noch an 
meinem Vater ſchreiben und Clemence iſt ſehr 
erregt, ſo daß Ruhe ihr not thut. Wenn Sie 
erlauben, verabſchiede ich mich morgen früh 
von Ihnen beiden.“ 


ſich über die Ausſtattung und intereſſtert ſich 


dafür. Nun, ſobald wir in die Reſidenz kom⸗ 


men, will ich mit der Modiſtin ſprechen, was 
Ich 
denke, es iſt genug, wenn ich Dir vier machen 
laſſe, ein ſchwarzes, blaues — 

„Gewiß, Mama, wie Du willſt,“ fiel Cle⸗ 
mence erſchöpft der Redſeligen ins Wort, „ich 
muß mich aber jetzt zu Bett legen, denn mem 
Kopf ſchmerzt und meine Augen brennen. Gute 
Nacht, ſchlafe wohl.“ 

„Sie iſt mein, teurer Vater,“ ſchrieb indes 
Alexander von Scherfau, „ich komme ſoeben von 
Clemence, die mir zuſagte, mein geliebtes Weib 
zu werden. Du kannſt nicht ahnen, wie glück⸗ 


„Aber natürlich, kommen Sie doch recht lich ich mich fühle, denn ich habe noch nie ein 


zeitig, wir fahren um neun Uhr. Uebrigens, 


Weſen ſo geliebt, wie dieſes Mädchen. Sie er⸗ 


lieber Sohn, müſſen wir dann noch die Ver⸗ klärte mir offen, daß Sie mich noch nicht liebe, 


öffentlichung der Verlobung beſprechen.“ 

„Wollen Sie nicht damit warten, bis ich in 
die Reſidenz komme? In zwei oder drei Ta⸗ 
gen bin ich dort und dann ſoll die Welt mein 
Glück auch offiziell erfahren.“ 

„Wie ſie wollen. Nun alſo leben Sie wohl 
für heute! Auf Wiederſehen morgen früh!“ 

Als der Baron gegangen, überließ ſich Grä⸗ 
ſin Elm für wenige Minuten ganz und gar 
ihrem Triumphe; fo hatte fie denn doch ihren 
Willen erreicht und mit ihrer Drohung Cle⸗ 
mences kindiſches Widerſtreben gebrochen! Ihre 
Tochter machte eine glänzende Partie und ſie 
wurde die Sorge um dieſelbe los; auch paßte 
ſie ſo wenig zu dem ernſteren, ſtillen Sinn des 
jungen Mädchens und merkte voll Bitterkeit, 
daß ihre Bekannten Clemence auffallend be⸗ 
vorzugten. All dieſen Unzuträglichkeiten half 
die Verlobung auf einmal ab, kurz und gut, 
die Gräfin war glücklicher als die junge Braut 
elbſt. 


Clemences Zimmer und klopfte leiſe an; 


ihrer Tochter. 


bie Liebe nicht, hauchte fie, aber ſie duldete beichten ſollen, da er ihr Vertrauen erbat 21 „Herein,“ klang eine müde, traurige Stimme 


heute nahm ſie Rückſicht auf die Erregung | 


doch ich verſicherte ihr, daß ich warten wolle, 
bis ſie es lerne und ſchon zufrieden ſei, wenn 
ich fie auf den Händen tragen dürfte. Du 
wirſt meine Clemence gleichfalls lieben lernen, 
ich bin es ſicher, denn ſie iſt ein ſüßes un⸗ 
ſchuldiges Mädchen, die glücklicherweiſe ihrer 
Mutter in keiner Beziehung gleicht. Gräfin 
Elm hat für mich etwas fatales und nie würde 
ich in ihre plump geſtellten Fallen gegangen 
ſein, wenn nicht die Liebe mich unlöslich an 
Clemence geſeſſelt hätte. Ich komme in we⸗ 
nigen Tagen ſelbſt, um Dir mein Glück zu be⸗ 
ſchreiben, dieſe Zeilen ſollten Dir nur die That⸗ 
ſache meiner Verlobung mitteilen, und Dich 
bitten, einige liebe Zeilen Deinem neuen Töch⸗ 
terchen zu ſenden. O, Papa, welch ein trau⸗ 
liches Leben werden wir, ſo Gott will, im 
Winter führen, denn ich wünſche die Hochzeit 
bereits im Herbſte zu feiern. Lebe wohl für 
heute, bis zum frohen Wiederſehen!“ 

Am nächſten Morgen zeitig war der Baron 


Als ſie ſich ein wenig gefaßt, ging ſie nach ſchon auf; er wollte um acht Uhr ſeine Braut 
N ! es aufſuchen und die innere Erregung ließ ihn 
war dies ſonſt nicht ihre Gewohnheit, doch nicht länger ruhen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, 16. September 1902. 


— die ordnungsmäßige Beleuchtung von 
Fluren und Treppen gewinnt jetzt wieder, da 
die Abende länger werden, an Bedeutung, und die 
die Hausbeſitzer thun in ihrem eigenen und in 
ihrer Mieter Intereſſe gut daran, in ihrem Hauſe 
ausreichend für nötige Helligkeit zu ſorgen, wenn 
die Sonne ſich zur Ruh begiebt und ihren 
Dienſt einſtellt. Als verantwortlich für die 
ordnungsmäßige Beleuchtung ſieht die Polizei 
unter allen Umſtänden den Hausbeſitzer perſönlich 
an, gleichviel ob dieſer durch Privatvertrag 
anderen die Erfüllung übertragen hat oder nicht. 
Auch das Reichsgericht hat ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß der Hauseigentümer unter Um⸗ 
ſtänden ſtraf⸗ und zivilrechtlich verantwortlich und 
haftbar iſt, wenn er es unterlaſſen hat, die 
Treppen und Flure zu beleuchten, und dadurch 
ein Unfall herbeigeführt worden iſt. Die Er⸗ 
ſparnis an der hinreichenden Beleuchtung kann 
daher dem Haus wirt ſehr teuer zu ſtehen kommen, 
wenn ein auf der Treppe Verunglückter hohe 
Entſchädigungsforderungen ſtellt und von den 
Gerichten zugeſprochen erhält. Was geſchieht, 
wenn der öffentliche Verkehr im Hauſe erloſchen 
iſt, alſo wenn das Haus geſchloſſen und die 
Nachtruhe eingetreten iſt — das braucht nicht erſt 
um 10 Uhr zu erfolgen, ſondern kann auch früher 
geſchehen —, dafür iſt der Eigentümer nicht ver⸗ 
antwortlich. Wenn das Haus geſchloſſen iſt, 
dann ſoll, — ſo denkt die Behörde — jeder 
ſolide Menſch zu Bett oder mindeſtens in ſeiner 
Wohnung ſein. 

— Warmes Eſſen. Für Eiſenbahn⸗ 
arbeiter auf freier Strecke und an entlegenen 
Arbeitsſtellen hat ein Runderlaß des Eiſenbahn⸗ 
miniſters angeordnet, daß im allgemeinen der 


größte Wert darauf zu legen ſei, daß alle 
Arbeiter Gelegenheit fiaden, ein warmes 


Mittageſſen zu ſich zu nehmen, nötigenfalls 
das mitgebrachte Mittageſſen zu wärmen. Es ſei 
darauf zu halten, daß von dieſer Gelegenheit 
auch Gebrauch gemacht wird. Bei dem Ueber⸗ 
fluß an Abfallholz, namentlich auch an gänzlich 
unbrauchbaren Schwellen, werde ſich eine ſolche 
Gelegenheit ohne nennenswerte Koſten ſchaffen 


— Unfallrente. Die Empfänger von Un⸗ 
fallrenten, deren Erwerbsfähigkeit durch den 
Unfall nicht um mehr als 15 Proz. vermindert 
iſt, können an Stelle der Rente eine einmalige 
Abfindung erhalten. Bei einer großen Zahl der 
Sektionsvorſtände iſt es bisher üblich geweſen, 
die Sektionsvorſtände auf dies Ablöſungsrecht 
ausdrücklich aufmerkſam zu machen und ihnen 
die zu dieſem Zwecke einzuſchlagenden Wege zu 
bezeichnen. Das Reichs verſicherungsamt hat in⸗ 
deſſen jetzt entſchieden, daß eine derartige Be⸗ 
lehrung dem Weſen der Rentengeſetzgebung 
widerſtreitet und deshalb für die Zukunft zu 
unterbleiben hat. 


i leine Chronik. 


* Der beſtrafte Kibitz. Drei Herren 
aus der Stadt machten meiſt an den Sonn⸗ 
tagen einen Spaziergang in ein nahes Dolf und 
ſpielten dort faſt jedesmal einen Tarock. Sofort 
ſtellte ſich immer ein Bauer hinter die Spieler 
und ſprach in das Spiel der Herren hinein. 
Seine ungebetenen Bemerkungen wurden dieſen 
läſtig, und ſie beſchloſſen, ihn zu ſtrafen. Er 
fragte eines Tages: „Meine Herren, um was 
ſpielen Sie denn da?“ — „Wir? Wir ſpielen 
eine Gans aus“, ſagte ein Spieler. — „Kann 
man da auch mitthun?“ — Spieler: „Ei 
freilich, ſehr angenehm?“ Als das Geld bezahlt 
war, fragte der Bauer, wann denn die Gans 
gegeſſen werden ſolle. „Ja“, entgegneten die 
Spieler, „wir haben die Gans bloß ausgeſpielt 
— gegeſſen haben wir ſie ſchon.“ 
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Sn Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis einſchließlich 13. September d. Is. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Jakob 
Zakrzewski. 2. Tochter dem Briefträger Stefan Brsziski. 
3. Tochter dem Schuhmacher Franz Pohl. 4. Sohn dem 
Töpfergeſellen Guſtap Alten. 5. Sohn dem Schneider 
a her Wisniewski. 6. Sohn dem Bäckermeiſter 

ohann ren 7. Sohn dem Zahlmeiſter⸗ 
aspiranten Richard Tews in Stolp. 8. Sohn dem 
Bürſtenfabrikanten Guſtav Mayhold. 9. Sohn dem 
Wagenlackierer Ladislaus Mikolajczak. 10. Tochter dem 
Dachdecker Guſtav Dirks. 11. Tochter dem Arbeiter 
Wilhelm Tanski. 12. Tochter dem Zahnarzt Bruno 


unehel. Sohn. 16. Sohn dem Tiſchler Franz Jackewicz. 
17. Sohn dem Arbeiter Eduard Witulski. 18. Sohn 
dem Zahntechniker Theodor Paprocki. 19. Sohn dem 
Bureauvorſteher Alexander Kuſikowski. 20. Tochter dem 
Briefträger Auguſt Bork. 21. Tochter dem Glaſermeiſter 
Theodor Noetzel. 

b. als geſtorben: 1. Schneiderin Klara 
Schiemann 27¼ Jahre. 2. Arbeiter Wladislaus Kowalski 
aus Turzuo 28 Jahre. 3. Franz Zakrzewski 1 Std. 
4. Marie Fingajska 2 Mon. 5. Rettmann Joſeph 
Nuszkowski 58 Jahre. 6. Kaufmann Bruno Schulz 
25 ½2 Jahre. 7. Alexander Orilski 5 Jahre. 8. 
Gerhardt Bartnitzkti I Mon. 9. Musketier im Inf.⸗Rgt. 
Nr. 176 Hermann Gorgas 24), Jahre. 10. Felix 
Kornelski aus Strasburg Weſtpr. 5 Wochen. 11. Schüler 
Auguſt Karl aus Gurske 12 ¼ Jahre.) ]) u 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Bau⸗ 
gewerksmeiſter Bruno Kickelhayn und Gertrud Hoyer. 
2. Eigentümer Johann Auſt und Valeria Marchlewski. 
3. Schiffsgehilfe Andreas Lelkowski und Marianna 
Reiwer. 4. Handelsmann Joſeph Jakob und Ernſtine 
Salomon. 5. Kutſcher Ignatz Bojnowski und Katharine 
Totzki⸗Inowrazlaw. 6. Sergeant Friedrich Hoffmann 
und Mathilde Strohſchön⸗Jakobshagen. 7. Schuhmacher 
Julian Winniewski und Antonie Golembiewski⸗Mocker. 
8. Kaiſerl. Bankkaſſierer Walter Wagner und Gertrud 
Baſilius⸗Braunſchweig. 9. Unteroffizier Bronislaw 
Wytrykowski und Emilie Wieczorek⸗Schönſee. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. prakt. Arzt 
Dr. med. Heinrich Wollenberg⸗Hildesheim mit Erna 
Loewenberg. 2. Arbeiter Johann Dekanski⸗Mocker mit 
Martha Szelagowski. 3. Schiffsgehilfe Guſtav Wind⸗ 
müller⸗Groß⸗Neſſau mit Bertha Muſall. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 15. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 716—788 Gr. 

132-153 Mk. 

inländiſch bunt 721 — 777 Gr. 135 — 150 Mk. 

inländiſch rot 745 — 766 Gr. 144—148 Mk. RTER 

tranſito hochbunt und weiß 772— 788 Gr. 128 bis 

130 Mk. 

tranſito rot 788 Gr. 122 Mk. 


a inländ. grobkörnig 697—750 Gr. 120 bis 
129 8 
tranſito grobkörnig 771 Gr. 98 Mk. 


Gerſte: inländ. große 650 Gr. 120 Mk. 


Hafer: inländischer 120-124 Mt. 
tranſito 111 Mk. 
Rübſen: tranſito Winter⸗ 186 Mk. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 15. September. 


Weizen 144—152 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—130 Mk. — Gerſte nach Qualität 114 —120 Mf. 
Brauware ohne Handel. — Erbſen: Futterware 145 bis 
150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — Alter Hafer 148 
bis 152 Mk., friſcher 125—130 Mk. 


Hamburg, 15. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 30%/,, per Dezember 31, per 
März 313/,, per Mai 32¼. Umſaßz 2500 Sack. 


Hamburg, 15. September. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
6,02½, per Oktober 6,27½, per Dezbr. 6,42½, per Jan. 
6,47½, pr. März; 6,62½, per Mai 6,75. 


Hamburg, 15. September. Rüböl ruhig, koko 53 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,60. 


Magdeburg, 15. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 6,95 bis 7,15. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30 bis 5,50. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
uder I, mit Sack 27,57 ½, Brodraffinade 1. ohne Faß 
7,82½ Gemahlene Raffinade mit Sack 27,5 7½. Ge⸗ 
mahlene Melismit Sack 27,07½. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produk Tranſito f. a. B. Hambarg per Sept. 
6,00 Gd., 6,10 Br., per Okt. 6,27½ Gd., 6,30 Br., 
per Nov.⸗Dez. 6,35 Gd., 6,40 Br., per Jan.⸗März 
6,52½ Gd. 6,57 ½ Br., per Mai 6,72 ½ Gd., 6,75 Br. — 
Wochenumſatz —,— Bir. 


Köln, 15. September, Rüböl loko 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Inſolvenzen. Die Weinhandlung Gebrüder 


Springer in Koblenz iſt in Konkurs geraten. — Die 
Tuchfabrik Moritz Strenger in Bielitz iſt inſolvent. Paſſiven 
400 000 Kr. — Die Verbindlichkeiten der falliten Export⸗ 
firma Giulio Zenner A.⸗G. in Mailand betragen 3 Mill. 
Lire, denen an Aktiven angeblich 3¼ Mill. Lire gegen⸗ 
überſtehen ſollen. 


Davitt. 13. Sohn dem Arbeiter Paul Kowalski. 14 Raps: tranfito Winter⸗ 186 Mk. 
laf en. Sohn dem Kaufmann Theophil Wisniewski. 15. Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie 65 r 207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 111091 122 43 203 508 (300) 99 603 701 814 43 69 928 
8 55 15 3 e e BO 7a 90.928. 97, ZUSLS 22 ent en e, f 112015 89 277 837 440 (4.4 96.970 113194 516 681 
id 3 8 a 2 8 74 334 533 41 745 833 94 116077 289 417 81 568 628 3. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 15. September 1902. Nachmittag. 735 99 897 114048 102 293 307 402 765 806 61 69 992 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 43 69 707 29 861 117014 122 583 765 (300) 851 60 988 Nur dieGewinne über 172 Mk. ſind in Klammern beigef. 115241 61 320 460 89 518 24 617 742 82 849 116196 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). — — 543 695 854 97 99 934 87 119181 38 | (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3.) Nachdruck verboten.) en 467 594 608 5 11905852 25, 7505 709 118203 444 
. AS 7 2 2 2 96 m — 52 — 
VCC 120046 99 198 248 445 569 640 68 77 781 8 832 18 54 201 327 90 472 720, 1070 287 361 413 507 120096 475 968 845 722 121104 271 568 625 740 
148 224 351 635 67 800 23 939 47 85 4467 94 706 92 1207 301 52 478 627 76 700 64 122028 76 81 . 2085 177 94 871 488 554 81 93 865 988 122028 164.316 95 525 805 13 81 
950 5000 224 835 78 521 658 (300) 758 985 174 390,760 64 966 69 76 123022 160 99 254 61 498 617 883 3185 877 474 65, 921 85 14 123050 124042 58 54 218 
95 451 519 20 619 867 995 7051 188 64 487 515 645 e a a En a En a 7 260 810.18 J 0 204 
766 820 8011 100 89 236 57 887 496 654 706 818 80 | 58 922 126008 91 145 337 41 502 80 826 91 126091 | 839 45 911 6104 270 399 464 517 662 809 47 55 940 | 821 98 126039 47 145 237 66 310 18 28 56 554 ai 
, 98 529 559 655 718 | 7OB1 44 120 44 809 984 8157 86 (15000) 294 824 | 748 68 77 982 127074 101 95 243 354 409 15 5 65 
10242 344 92 406 517 610 88 775 985 11147 83 812 47 128025 44 95 134 234 38 494 808 83 87 28 99 494 525 612 733 849 970 9059 186 204 740 901 ] 790 878 942 128021 580 89 653 79 853 995 129029 
224 44 62 302 87 451 12030 67 142 270 404 20 3856 179445 525 641 798 (00 806 947 68 n 3 120 44 52 77 300 451 602 8 7 792 818 70 5 
130080 203 56 499 507 832 86 97 978 10085 271 555 721 92 974 11093 292 362 590 793 130175 253 66 95 380 469 537 88 634 920 42 


531 611 50 703 890 902 13214 808 502 58 658 762 
821 72 14147 54 99 240 52 79 621 708 13 59 992 
15067 87 95 181 232 71 373 413 59 626 64 16291 877 
488 89 775 98 17226 89 72 804 587 630 62 706 59 
838 18023 59 190 266 74 454 512 776 804 82 89 58 
961 19075 177 83 221 868 676 787 

20083 103 65 248 303 96 640 73 817 913 61 21054 
73 78 141 354 405 531 665 706 22162 217 381 462 500 
48 55 818 961 23058 288 354 681 (300) 981 24044 69 
122 32 340 479 501 661 757 91 916 25046 62 100 470 
712 18 840 74 996 26328 430 603 88 772 804 34 92 
962 27032 93 272 460 574 924 28022 151 79 226 398 
532 621 82 702 29119 67 350 64 509 21 695 924 

30035 176 334 834 52 92 31033 96 175 565 674 
782 866 78 914 21 72 32004 88 96 354 99 504 28 
659 83 81 892 33044 77 240 56 363 825 47 908 
34263 307 28 591 604 744 87 825 82 35176 83 202 8 
371 465 548 67 648 53 82 36014 152 210 42 50 58 358 
65 444 77 79 (800) 500 988 82 37029 320 528 40 655 
64 596 972 38312 464 538 690 711 16 47 907 39139 
98 499 631 767 875 959 (500) 62 

40058 191 211 86 811 13 588 617 47 94 754 814 
41095 110 90 318 408 21 556 622 62 42184 73 841 
632 870 960 43148 379 439 650 44365 476 588 641 
851 45006 466 639 69 83 782 46 864 46011 88 127 
73 75 376 404 51 58 529 58 711 812 33 63 47122 227 
866 419 826 941 48056 81 839 50 445 85 552 989 
49005 88 193 274 456 89 94 519 713 833 39 

50297 312 49 (3000) 495 546 58 750 829 91 
51197 316 457 654 52105 6 27 268 408 19 612 73 964 
53008 103 213 23 353 59 412 87 663 882 927 54157 
227 348 446 65 684 98 55137 298 427 69 82 508 33 
84 650 852 962 56020 340 51 484 747 836 51 (500) 
994 57267 82 455 801 58015 57 284 323 66 80 665 
81 91 819 98 59032 586 

60129 30 91 352 427 61 769 918 56 61120 282 

556 (500) 82 867 900 50 62031 118 318 489 520 65 
96 635 90 63250 395 440 57 560 816 827 917 64143 
61 82 346 657 69 782 837 65 948 65074 (3000 96 110 
222 41 824 555 681 44 96 797 985 66206 504 6 607 
777 860 901 92 67080 498 603 51 869 73 946 68079 
83 173 268 73 326 48 556 78 697 758 829 80 93 69074 
238 417 56 597 75 688 727 58 88 937 87 

(A 70133 83 279 91 359 545 48 658 750 822 51 
71107 809 (300) 839 924 72270 76 883 57 67 74 526 
609 740 42 79 73076 77 82 202 355 422 526 70 849 
998 74045 158 69 99 420 678768 928 80 75047 142 
202 413 628 69 936 47 51 81 76042 148 319 486 84 
718 879 922 77074 160 348 71 519 671 705 884 974 
78268 (1000) 466 616 757 880 912 79042 63 67 186 
221 68 76 520 (500) 56 916 

80232 530 82 762 81009 49 404 625 869 922 (300) 
82312 452 92 553 747 66 83157 219 365 507 18 41 
59 694 705 938 81211 59 89 337 98 (10 000) 513 
61 619 96 756 85088 86 439 50 599 681 826 944 
86137 218 46 539 605 71 96 711 78 85 948 73 87016 
175 287 358 60 647 62 88155 272 586 854 58 964 
89036 50 293 328 416 570 621 842 84 978 

90029 139 464 501 52 711 55 858 938 64 91001 
27 212 51 305 404 (500) 66 644 821 64 972 92022 
233 384 411 597 744 70 907 14 93082 127 43 78 494 
98 541 686 828 901 45 51 (300) 94004 22 184 481 638 
729 855 95141 73 235 311 17 27 405 760 82 843 949 
57 96084 157 280 521.631 67 883 71 92 903 97040 
252 74 491 576 80 89 687 872 98158 465 735 847 917 
28 99074 183 92 371 442 884 

100034 452 63 640 781 888 101230 427 61 890 
102108 54 222 76 371 83 85 508 611 764 103171 363 
682 791 810 83 969 104157 856 89 405 600 11 36 816 
50 913 105135 339 466 514 622 52 721 38 106018 87 
187 68 500 18 64 83 667 85 91 725 928 107019 10541 
92 235 69 90 504 53 828 47 973 108171 221 606 7 
721 908 65 109269 440 650 755 890 909 

110425 531 88 737 937 111124 36 317 427 510 
112087 858 571 653 838 113017 (1000) 65 577 605 17 


55 
25 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. 


131333 83 408 10 26 729 805 81 63 78 132435 99 
546 675 911 183143 91 98 217 65 82 349 433 686 728 
134052 233 76 549 901 48 57 135055 56 410 31 633 
783 136070 383 92 681 808 19 70 907 137067 111 
96 852 401 4 7 509 682 801 974 138212 328 46 55 
511 58 662 74 866 968 139177 270 377 517 41 688 

140227 71 374 525 630 713 16 887 932 44 141097 
107 55 569 757 96 805 142021 120 94 281 467 77 
583 606 72 727 143069 118 28 79 267 383 460 585 
730 86 808 144037 148 201 658 79 946 145086 160 
400 70 541 789 816 80 89 146081 89 184 92 258 406 
509 705 17 27 56 811 27 147157 354 55 434 (500) 
509 81 757 845 87 148106 251 (300) 891 458 79 641 
66 717 854 91 149065 233 65 466 602 29 842 912 

150349 57 548 665 811 151124 557 606 718 89 
95 152065 187 226 814 84 468 651 58 845 87 984 
153141 210 154116 202 8 345 78 489 73 508 43 70 
78 83 698 99 703 29 85 155127 95 815 68 79 669 
811 65 962 156055 81 140 330 64 479 878 982 
157000 54 206 12 47 405 599 719 158033 99 288 
92 425 543 52 621 41 5492 159080 192 238 64 519 
63 94 823 902 47 

160003 22 197 384 523 649 740 58 880 161234 66 
472 538 39 605 747 50 834 927 162132 540 633 801 
(3000) 945 163168 201 69 318 401 6 26 528 87 681 
701 25 815 928 164073 82 135 45 235 806 62 70 651 
70 165079 122 27 30 408 515 45 56 684 980 166098 
248 86 641 854 167041 52 64 87 246 802 64 612 766 
839 168137 236 304 432 52 533 85 90 700 54 828 44 
63 977 169071 87 149 350 59 669 72 709 32 837 961 

170110 802 70 417 84 773 171187 277 465 762 
870 98 936 58 172001 238 315 71 465 505 73 656 806 
927 173128 32 51 278 319 40 407 901 64 174107 12 
81 362 647 90 708 831 38 175059 275 544 99 675 898 
948 62 69 176014 87 137 (300) 209 79 83 544 57 798 
833 904 68 177010 61 63 (500) 146 81 345 57 467 621 
706 810 65 69 989 178005 6 28 57 62 108 78 424 99 
824 79 971 179184 91 207 14 406 687 712 20 626 (500) 

180012 18 160 330 432 68 76 621 754 849 96 988 
181156 365 66 75 430 680 761 182014 232 331 42 442 
617 722 65 (500).918 68 82 183056 95 213 32 63 68 
617 711 81 83 (500) 181036 117 54 260 76 561 685 
704 36 185057 211 320 50 420 900 (300) 37 186012 
41 114 45 9) 796 903 98 187055 59 62 261 300 896 
937 188050 187 545 86 655 889 986 185011 40 80 
264 308 451 542 99 

190145 80 223 39 398 (1000) 680 741 75 833 69 
957 191074 83 195 358 79 457 712 883 52 938 96 
192001 241 61 820 416 949 193065 70 135 338 475 
606 23 800 61 968 194315 22 55 78 608 68 787 847 
915 195042 246 75 443 45 63 521 618 15 99 786 875 
196226 46 453 75 580 720 197081 175 81 893 486 
89 787 946 198028 671 762 81 878 987 199191 308 
75 576 624 844 85 

200038 (1000) 130 232 65 420 551 750 856 909 
201012 13 195 237 (300) 97 526 683 743 823 930 
202028 173 212 80 321 36 69 439 65 203004 234 
86 666 (300) 723 86 861 204205 8 18 454 535 39 732 
831 205019 256 60 478 627 80 770 945 206085 111 
49 361 80 606 66 905 81 207005 62 160 244 470 520 
46 70 601 34 70 816 208003 39 235 58 801 65 71¹ 
56 944 56 209036 107 16 45 274 402 59 

210024 347 62 449 74 661 923 38 76 211236 78 
922 81 66 640 66 706 820 61 947 212014 108 51 64 
303 450 98 943 213052 84 250 427 555 623 88 918 
214016 102 264 392 417 56 85 552 777 850 54 962 
215039 54 133 613.65 865 94 913 48 216152 230 88 
840 508 9 76 93 827 58 971 217016 205 18 48 883 
629 54 788 980 218018 84 128 77 261 406 20 (500) 
549 58 610 823 219030 198 478 559 680 709 816 28 41 

220340 60 97 540 63 98 997 221075 135 97 205 
54 566 625 38 54 774 99 801 7 47 222186 277 830 
436 50 57 82 636 725 56 855 86 91 223001 148 85 
329 610 726 56 801 982 224100 40 50 259 69 409 22 
844 940 64 


853 12000 153 257 69 90 885 445 587 732 70 834 
13163 610 74 83 735 897 14220 21 53 94 342 82 442 
542 792 921 56 15012 97 144 57 234 384 433 695 726 
85 74 956 16023 231 73 402 94 616 58948 1711113 
44 80 204 5 12 444 53 81 92 573 707 18004 127 82 
244 304 24 88 513 19 34 83 695 19124 226 440 82 
538 770 91 924 5 

20004 6 15 70 178 448 590 632 783 895 21236 40 
304 429 684 720 862 22176 490 513 92 633 782 23030 
61 97 255 496 544 58 740 86 867 69 21167 229 405 
594 608 27 65 742 25122 279 419 23 637 760 812 55 
26027 86 171 374 79 406 58 550 66 648 723 80 998 
27118 19 217 30 319 910 22 48 28028 130 225 589 
(500) 647 700 849 906 8 29011 63 107 91 344 459 62 
534 629 50 82 743 85 901 70 

30026 54 123 244 741 73 829 83 31020 22 24 41 
77 91 431 524 62 663 733 32233 96 358 63 550 98 651 
915 25 34 45 33011 81 157 203 340 499 578 645 63 
940 46 340% 38 143 255 393 95 480 710 823 979 
35259 87 418 64 531 685 720 83 36283 340 69 85 526 
47 83 730 925 37121 65 69 275 311 680 735 844 925 
80 38502 71 86 601 80 741 83 87 811 39064 165 386 
407 586 988 65 

40044 195 266 566 701 99 868 41047 113 16 367 
435 91 522 679 717 33 43 962 84 42216 93 403 25 54 
519 621 60 814 83 43003 67 115 245 424 507 609 97 
782 908 (500) 44035 79 29 303 481 603 81 743 821 
45381 418 604 756 76 851 905 46070 100 225 734 38 
915 79 47259 341 486 621 62 82 759 97 965 81 48089 
—. 81 698 791 820 22 49330 628 85 762 77 (500) 99 

52 86 

50088 123 430 94 (300) 534 687 839 83 922 27 78 
51051 122 78 94 417 535 688 720 79 95 852 52341 
98 471 575 80 827 959 85 53230 308 25 6-1 Mi 
54190 378 433 86 566 644 710 92 800 931 55008 242 
45 84 398 556 692 721 77 960 56080 143 233 48 459 
83 503 50 609 814 15 953 69 57052 104 13 258 474 
522 631 781 98 803 26 49 98 932 58058 140 338 56 
76 88 444 68 710 915 91 59050 101 43 55 87 449 

60097 199 405 566 991 61009 153 404 559 606 
51 747 931 62388 461 771 83 888 956 63037 64 289 
682 712 32 914 35 64007 184 329 82 38 80 85 571 
617 27 32 42 739 825 65006 39 144 205 448 673 785 
853 63 935 66298 435 726 76 883 49 67056 400 65 
506 75 885 957 68279 325 550 89 662 834 65 985 93 
69150 53 312 510 670 982 

70056 72 86 133 61 364 568 802 948 57 71022 
106 45 292 849 50 477 521 602 711 894 923 35 86 (500 
72052 117 24 51 59 214 804 411 39 501 10 756 67 8 
967 73032 151 80 296 97 416 19 30 517 701 16 89 
804 44 47 59 68 74118 256 410 64 586 64 898 951 
75124 822 24 433 622 771 76044 128 275 737 866 
936 39 77066 236 64 456 514 51 707 807 76 78044 
65 233 836 90 728 52 67 809 982 79247 93 329 640 
76 847 74 79 85 969 

80015 132 222 369 82 523 724 834 56 81136 228 
648 749 862 90 904 19 45 82322 449 953 83482 570 
85 621 43 73 759 96 855 84001 158 74 241 300 40 
659 833 85005 241 517 91 726 82 83 861 86166 
249 304 89 502 79 610 26 886 97 920 49 87320 618 
34 727 814 91 959 88004 215 354 75 89 600 87 740 
74 91 832 89125 54 362 94 430 577 868 918 

90135 51 73 331 448 557 617 729 56 992 91308 
69 507 22 30 635 818 982 92156 70 376 445 97 505 
62 600 (300) 758 812 69 952 62 93162 268 489 579 
980 628 94029 53 76 151 489 528 43 770 84 953 

5012 176 377 629 83 799 919 87 96017 29 62 a) 

212 47 622 726 974 (800) 97064 150 201 864 439 8 
618 940 78 98338 99078 85 405 11 697 949 

100187 210 303 614 836 47 74 97 924 82 101140 
272 316 86 617 51 60 102070 104 (10 0000 289 316 2392 
468 91 688 103177 94 337 683 726 45 800 30 71 104003 
15 87 185 282 573 601 4 762 955 105033 117 44 (300) 
221 533 79 722 74 830 37 918 25 83 47 106404 591 
618 86 719 804 51 927 86 10700 57 145 253 656 721 
en 108022 71 250 841 986 109029 470 501 84 876 
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110060 236 45 71 565 76 94 882 920 26 79 85 
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131180 388 485 66 683 85 766 99 967 132131 372 
516 889 133002 168 322 445 861 957 60 134017 44 
48 318 419 554 807 135093 96 171 239 93 422 546 
617 97 903 136173 399 448 528 83 137030 66 70 
175 491 518 775 830 983 138314 451 540 84 782 834 
139058 153 446 552 621 799 983 

140025 212 789 141240 217 823 422 52 62 70 92 
504 44 66 635 49 850 78 90 96 913 22 142163 30! 
32 46 716 901 20 88 143012 60 216 434 567 809 
(500) 99 911 144171 300 81 92 412 505 18 604 19 
924 80 145003 4 91 495 559 705 20 32 146196 206 | 
96 405 777 809 965 147215 585 708 920 25 148254 
384 468 69 97 535 699 715 905 149102 608 802 


25 974 

150041 109 203 411 589 630 819 96 903 151061 
338 495 583 697 811 152180 628 29 56 838 928 30 
153530 56 645 787 958 154272 423 843 980 58 76 
155160 94 323 80 600 8 728 (500) 29 56 71 816 99 
952 64 156108 206 9 83 315 76 472 565 623 44 97 
706 962 76 157014 86 161 216 58 84 302 77 410 669 
775 87 811 65 (800) 995 158036 371 414 637 81 985 
159044 125 307 74 494 670 788 922 61 71 82 

160182 207 31 40 820 489 59 502 828 65 972 
161169 86 202 98 321 456 71 709 842 73 944 162149 
315 454 627 814 87 917 1633533 421 502 32 96 604 
11 18 755 942 164067 137 851 911 64 165146 254 
478 621 845 50 72 73 96 924 166083 148 62 217 65 
67 76 888 456 537 602 744 167213 352 476 97 615 
737 944 168024 170 296 888 480 514 169263 385 90 
507 36 648 94 749 

170039 55 75 111 58 457 501 683 720 44 50 94 
862 83 991 171018 32 158 356 91 425 31 719 64 887 
172111 337 50 88 616 68 761 84 173027 80 94 516 
686 784 921 174000 62 100 14 54 61 252 499 586 622 
91 98 713 57 85 977 175003 244 66 413 92 594 6877 
785 176041 46 90 91 241 47 70 569 630 177030 95 
158 289 98 488 511 78 85 907 178010 102 45 210 55 
66 312 90 431 687 97 869 945 90 179026 194 230 87 } 
642 714 813 20 S6 

180084 235 575 876 927 181000 50 75 99 109 98 
200 370 482 517 37 853 182009 36 63 202 93 876 80 
515 607 18 54 712 58 80 833 904 183019 78 80 164 
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689 62 753 828 73 185043 61 145 74 288 436 65 522 
91 696 509 919 186121 52 221 3185 34 71 94 45 
595 755 924 187150 276 98 99 330 82 (800) 468 77 87 
188029 240 554 65 891 189042 492 756 828 79 j 

190549 808 933 47 94 191085 140 211 40 515 
25 (800) 58 675 722 78 828 75 102183 864 
74 511 68 90 764 874 193255 345 477 520 81 38 
768 82 830 909 25 90 194260 412 63 500 651 792 822 
904 81 195166 858 489 55 196062 139 216 61 802 
418 24 79 675 812 38 197002 204 437 98 500 716 
198043 74 146 87 461 62 533 621 83 714 832 199102 
45 212 69 345 470 527 631 92 770 811 12 

200032 69 184 207 (300) 84 400 542 677 732 845 
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6. Fortſetzung.) 


Ihre Gedanken verwirrten ſich und ſie war vergebens 
bemüht, ſie wieder in geordnete Bahnen zu lenken. Heiß 
ſtieg das Blut in ihr Geſicht, ſich bis unter die blonden 
Haarwellen und über den Nacken ausbreitend. In dieſem 
Augenblick kam ſie zur vollen Erkenntniß der Größe des 
Opfers, das ſie der Schweſter zu bringen entſchloſſen war. 
Aber es mußte ſein. In der Nacht hatte noch eine leiſe 
Hoffnung ihren grenzenloſen Schmerz gemildert. Nun war 
auch die letzte geſchwunden. Nicht eine flüchtige Neigung, 
ein Gemiſch von Dankbarkeit und mädchenhafter Schwär⸗ 
merei erfüllte Synnöve, ſondern eine Leidenſchaft, vor 
welcher die ruhigere Freda zurückgebebt war. Sie hatte 
am frühen Morgen noch einmal mit der Schweſter über 
Erich Chriſtianſon geſprochen, aber was ſie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in Erfahrung gebracht, konnte nur dazu dienen, 
ſie zu überzeugen, daß jede Möglichkeit einer Verbindung 
zwiſchen ihr und dem geliebten Manne ausgeſchloſſen ſei, 
wenn nicht die Nothwendigkeit ſich ſtärker erweiſen würde 
als ihr Wollen. Sie, die jede Regung des ſchwachen und 
hilfsbedürftigen Herzens der Schweſter kannte, durfte ſich 
nicht darüber täuſchen, daß es für dieſelbe die ſchwerſten 
Folgen haben werde, wenn ſie in Erfahrung brachte, daß 
die Liebe Erichs einer andern gehörte. Daß dieſe andre 
ihre Schweſter war, würde nicht ſchmerzmildernd auf ſie 
wirken oder gar ſie tröſten. Entſagung war Synnöven 
ein fremder Begriff geblieben. Mochte Frau Ulla auch keine 
liebevolle Mutter geweſen ſein, der das leibliche und gei- 
ſtige Wohl ihres Kindes viel Sorge bereitet, ſie hatte doch 
ihrem Kinde niemals einen Wunſch verſagt, aber gerade 
dadurch eine Selbſtſucht ausgebildet, die bei jedem ge— 
ringfügigſten Anlaß offen zu Tage trat, wenn er vorläufig 
in ihrer Umgebung auch noch nicht peinlich empfunden 
worden war. 


Allmählich kehrte Fredas Ruhe zurück, und es ge⸗ 
lang ihr, mit verminderter Bitterkeit ihre Lage zu prüfen 
Auch an Erich Chriſtianſon dachte ſie und an die Verpflich⸗ 
tung, welche ſie ihm gegenüber hatte. Sie ſtand im Be⸗ 
griff, ihm einen großen Schmerz zuzufügen, und er würde 
Veranlaſſung haben, ſie hart zu verurtheilen, weil ſie 
durch ihr Benehmen ihm gegenüber Hoffnungen geweckt, 
die ſie nicht zu verwirklichen beabſichtigt. Trotzdem wurde 
ſie nicht mehr in ihrem großen Vorſatz wankend. Die Sorge 
um Synnöve drängte alles andre in den Hintergrund. Es 
war undenkbar, daß ſie eines Glückes theilhaftig werden 
ſollte, das auf den zerſtörten Hoffnungen ihres Lieblings 
errichtet werden mußte. 


Freda that einen tiefen Athemzug, und es hatte den 
Anſchein, als ob mit dieſem auch die letzte Unruhe über⸗ 
wunden ſei, von welcher ſie noch vor wenigen Minuten 
ſich vollkommen beherrſcht gefühlt hatte. 

Nun wandte ſie ſich dem Gedanken wieder zu, der ſie 
vorhin erſchreckt und deſſen Ausführung ſie als eine Feig⸗ 
heit anzuſehen geneigt geweſen war. Eine mündliche Aus⸗ 
ſprache mit Onkel Lars würde jeder ſchriftlichen Ausein- 
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anderſetzung vorzuziehen ſein. Der Vorſchlag, Halgrens— 
hard zu verkaufen, hatte auch nicht ihren Beifall. Die 
Stätte ihrer Kindheit war unvergeſſen, und oft genug 
hatte ſie ſich von einer leidenſchaftlichen Sehnſucht nach 
dem ſtillen Frieden der geliebten Heimath ergriffen ge- 
fühlt, in welcher ſie unausſprechlich glücklich geweſen war. 
Warum mußte Halgrensyard verkauft werden? Nur Auf⸗ 
ſicht ſollte gefehlt haben. So hatte der Onkel geſchrieben. 

Je weiter ſie dachte, deſto lebendiger wurde in ihr 
eine Idee, welche der Wunſch, Erich Chriſtianſon nicht 
mehr zu begegnen, zuerſt in ihr geweckt. Nach Halgrens⸗ 
hard! Die Ausführung dieſes Gedankens würde zwar nicht 
den Wünſchen Frau Ullas entſprechen, aber ſie mußte 
ſich fügen. Ihres Bleibens in dem ſchönen Hauſe, das ihr 
ſo ſehr ans Herz gewachſen war, konnte nun doch nicht 
mehr ſein. Wohin aber? In irgend eine beſchränkte Stadt- 
wohnung zu ziehen, würde noch weniger ihrem Geſchmack 
entſprechen. 5 

Trotz dieſer Vorſtellung machte ſich Freda auf einen 
harten Kampf mit der Mutter gefaßt, und ſie ſah ſich 
in ihren Befürchtungen nicht getäuſcht. Frau Ulla er- 
ſchien im erſten Augenblick wie verſteinert, als die Tochter 
ihr die Mittheilung machte, daß ſie wahrſcheinlich nach 
Halgrensyard werde überſiedeln müſſen. Anfänglich 
brachte ſie nicht einmal eine Entgegnung über die Lippen. 
Sie hatte es ſich zur Regel gemacht, ihrer Stieftochter 
gegenüber Schweigen zu beobachten. So leitete die ſchein⸗ 
bare Ruhe der Mutter Freda irre und verführte ſie zu 
der Annahme, dieſelbe habe gegen ihre Abſicht nicht viel 
einzuwenden. Angenehm davon berührt wollte ſie ihr 
noch ein Bild von den Vorzügen der lieblichen Beſitzung 
entwerfen. Kaum aber hatte ſie begonnen, von behag⸗ 
lichen Räumen und einer herrlichen Natur zu ſprechen, 
die mit etwas beſcheideneren Anſprüchen einen vollen Er- 
ſatz für das gegenwärtige Heim bieten werde, als Frau 
Halgren auch ſchon den letzten Reſt von Selbſtbeherrſchung 
verloren hatte und in ſinnloſem Zorn die heftigſten An⸗ 
ſchuldigungen gegen Freda hervorzuſchleudern begann. 
Vergebens war das junge Mädchen bemüht, ſie zu beruhi⸗ 
gen und ſie wenigſtens zu veranlaſſen, ihre Stimme zu 
dämpfen, damit nicht Synnöve erſchreckt werde und wohl 
gar von der Urſache dieſer Szene Kenntniß erlange. Im⸗ 
mer lauter ſchreiend, häufte ſie Anklage auf Anklage. 

„Wer weiß, warum Du einen Mann wie Doktor 
Chriſtianſon ausſchlägſt? Dazu müſſen ſchon Gründe vor⸗ 
handen ſein. Entweder entſpringen ſie der Verrücktheit 
oder einer Schuld. Ja, ſieh mich nur mit Deinen ſchreck⸗ 
lichen Augen ſo an. Ich bin nicht bange vor Dir, wie 
es Dein armer Vater war, dem der Gedanke an Dich 
ſein ganzes Leben verbitttert hat. Bei Dir if: etwas nicht 
recht in Ordnung. Ein Mädchen, das fo handeln kann, und 
von einer Macht Gebrauch machen, die ein ſluchwürdiges 
Schickſal ihr gegeben, iſt nicht werth ....“ 

Im Vorzimmer fiel die Thür ins Schloß. Freda, die 
todtenblaß und regungslos der ſich wie eine Wüthende 


gebärdenden Frau gegenüberſtand, fuhr zufammen. Sie 
wußte, wer kam! Synnöve! Von einer furchtbaren Angjt 
ergriffen, ſtürzte ſie auf Frau Halgren zu. 

„Um Gottes willen, es iſt Synnöve, Mutter!“ 

„Und wenn ſie es iſt, mag ſie Dich doch kennen lernen, 
wie Du eigentlich beſchaffen biſt. Ja, fie ſoll erfahren, 
daß ihre angebetete Schweſter ...“ 

„Mutter! O mein Gott!“ 

Schon ſtürzte Frau Halgren der auf der Schwelle er⸗ 
ſcheinenden Synnöve entgegen. In ihrer Aufregung ge⸗ 
wahrte ſie weder den angſtverzerrten Geſichtsausdruck 
ihres Kindes, noch die fieberhafte Röthe auf deren Wangen, 
ſo auffallend und beſorgnißerregend dieſelbe auch mit der 
Bläſſe kontraſtierte, die noch immer Zeugniß von der 
kaum überſtandenen Krankheit ablegte. Mit wildem Griff 
umklammerte ſie Synnövens Arm und zog ſie in das 
Zimmer. 

Freda aber hatte in den Mienen der Schweſter geleſen 
und ſofort die große, derſelben drohende Gefahr erkannt. 

„Mutter, ich beſchwöre Dich, laß Dich nicht hinreißen!“ 
rief ſie in einem ſo angſtvoll flehenden Tone aus, daß 
jedes andre menſchliche Herz davon gerührt geweſen ſein 
würde. Frau Ulla aber war blind in dieſem Augenblicke 
und taub gegen jeden äußeren Eindruck, ſo ganz wurde ſie 
von der Enttäuſchung beherrſcht, die ſie erfahren hatte. 

„Nein, der ekelerregende Götzendienſt, den dieſes un— 
erfahrene Kind mit Dir getrieben, ſoll ein für allemal ein 
Ende haben, nachdem ich Dich abermals in der ganzen 
Größe Deines ſchmachvollen Egoismus durchſchaut. Sie 
ſoll Dich kennen lernen. Sieh ſie Dir an, Synnöve, die in 
Deinen Augen das beſte, aufopferndſte Geſchöpf der Welt 
war. Sie hätte Dich in Zukunft vor allen Sorgen des 
Lebens ſchützen, Du hätteſt hier bleiben, ruhig und unge— 
ſtört weiter leben können, wenn ſie gewollt. Der Sohn des 
Mannes, in deſſen Händen unſer Schickſal ruht, hat ſich um 
ſie beworben, Erich Chriſtianſon ihr ſeine vielbegehrte 
Hand angeboten. Sie will ſie ausſchlagen, Synnöve — 
ausſchlagen! Haſt Du gehört?“ 

Ihre Stimme hatte einen heiſeren Klang angenom- 
men; nun machte es den Eindruck, als ob ſie zu verlöſchen 
drohe. Frau Halgrens Hand, die mit ſchmerzendem Druck 
den Arm der Tochter umklammert gehalten, begann ſich 
zu löſen. Sie fuhr zuſammen. Ihr war plötzlich ein Ge- 
danke gekommen. Die Ertrinkende ſah noch einen Stroh- 
halm, der ſie vor etwas ſchützen konnte, das ihr gleich— 
bedeutend mit Untergang war. 

„Synnöve, verſuche Du ihr hartes Herz zu erweichen! 
Wirf Dich ihr zu Füßen und flehe fie an ...“ 

Ein gurgelnder Ton kam von Synnöves bläulich ge— 

färbten Lippen, — und als ob mit dem Freiwerden des 
Arms ſie den Halt verloren, der ſie befähigt, ſtehend der 
furchtbaren Eröffnung zu folgen, — ſie ſank bewußtlos 
zu Boden. Ein doppelter Schrei des Schreckens wurde ge— 
hört. In dem einen offenbarte ſich eine grenzenloſe Angit, 
ein jäher Schrecken, in dem andern vorwiegend ein von 
neuem aufflammender Zorn. 
1 „Da, ſieh Dein Werk, Herzloſe. So weit iſt's gefom- 
men. Da haben wir Deine Liebe, Dein Mitleid. Sie 
könnte zu Deinen Füßen ſterben, und Du würdeſt nicht 
mit einem Worte ſie aufzurichten ſuchen, das nicht mit 
Deinem ſtarrköpfigen Sinn übereinſtimmte.“ 

Noch ehe Freda Zeit gefunden, eine Entgegnung zu 
machen, wenn ſie eine ſolche überhaupt beabſichtigt, war 
Doktor Chriſtianſon eingetreten. Draußen auf dem Korri⸗ 
dor hatte er Frau Halgrens kreiſchende Stimme gehört 
und, von einer unheimlichen Ahnung erfaßt, ſogleich das 
Vorzimmer betreten. Beim Durchkreuzen desſelben überſah 
er mit einem Blick die Situation. Erſchreckt ſtürzte er 
vorwärts, und in dem Moment, als Freda die bewußt⸗ 
loſe Schweſter in ihren Armen auffing, befand er ſich an 
ihrer Seite, um ſie in ihren Bemühungen zu unterſtützen. 

Mit ſtarkem Arm hob er das zarte Geſchöpf empor, 
es in das angrenzende Zimmer zu tragen und dort auf 
der Chaiſelongue niederzulegen. Freda folgte ihm dort- 
hin, während Frau Ulla zurückblieb und ſich laut weinend 
in ihren Seſſel warf. 

Doktor Chriſtianſons Bemühungen gelang es erſt nach 
langer Zeit, die Bewußtloſe wieder zu ſich zu bringen. In⸗ 
zwiſchen hatte er kein Wort mit Freda gewechſelt. Sie 
gewann den Eindruck, als ob er nur mit Widerwillen 
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ihre Handreichungen duldete. Er fragte wiederholt nach 
Trine, Synnöves ehemaliger Amme. Seine Stirn war 
bewölkt, und bläuliche Adern ſtark auf derſelben ſichtbar. 
Als er einmal ſeinen Blick auf Freda gerichtet, hatte er ſie 
vorwurfsvoll, ja beinahe finſter angeſehen. Endlich öffnete 
Synnöve die Augen. Sie blickte mit einem irren Ausdruck 
um ſich. Zuerſt erkannte ſie Freda, und in demſelben Mo⸗ 
ment ſchien ſie ſich auch des Vorgefallenen zu erinnern. 
Sie 2 fröſtelnd zuſammen und wandte ſich von der 
eſter ab. 

Doktor Chriſtianſons Befürchtungen, von welchen er 
ſich ergriffen gefühlt, als er Synnöve hatte ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbrechen ſehen, ſollten eine ſchlimme Bejtätigung 
erfahren. Kaum zwei Stunden nach dem unglücklichen Vor⸗ 
gang ſah Freda ſich gezwungen, den Arzt, der ſich entfernt, 
um andere Patienten zu beſuchen, von neuem herbeiholen 
zu laſſen. Ein furchtbares Fieber war bei Synnöve zum 
Ausbruch gekommen. Nur mit Mühe gelang es, ſie im 
Bette feſtzuhalten. Sie wollte weder Freda noch die Mut⸗ 
ter ſehen, und erſt als Trine den Platz an ihrem Lager 
eingenommen hatte, ſchien ſie ruhiger zu werden. 


Drittes Kapitel. 


Beinahe zwei Monate waren ſeitdem vergangen. 
Abermals hatte Doktor Chriſtianſons Kunſt Synnöve dem 


Tod abgerungen, nach einem ungleich härteren Kampfe 


als es der erſte geweſen war. Die ſo ſehr geſchwächte 
Konſtitution der Patientin hatte ihm in den erſten Wochen 
nur wenig Hoffnung gegeben, daß ſie dem neuen Anfall 
werde Widerſtand leiſten können. Um ſo größer war ſein 
Zorn gegen diejenigen geweſen, die durch ihre Schuld das 
Leben des jungen Mädchens leichtſinnig in Gefahr gebracht. 
Er hatte Frau Halgren, mehr aber noch Freda darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es unbedingt nothwendig ſei, jede 
Aufregung von der Geneſenden fernzuhalten. Wie man 
ſeine Vorſchriften beachtet, davon war er durch Zufall 
unterrichtet worden. Sein Zorn hatte keine Grenzen ge⸗ 
kannt, und ſeine Liebe zu Freda ihn nicht gehindert, auch 
ſie verantwortlich zu machen, obgleich er nicht zweifelte, 
daß Frau Halgren als die eigentliche Urſache des ganzen 
Unglücks zu betrachten ſei. Dennoch — was war es nur, 
das ihn zwang, der Worte einer Frau zu gedenken, die nie⸗ 
mals ſeiner Achtung ſich erfreut? 

So lange Synnöves Leben abermals gefährdet geweſen 
war, gelang es ihm auch nicht, den Eindruck, den jene 
Worte auf ihn gemacht, zu überwinden. Es kam hinzu, 
daß er Freda nur ſelten am Krankenbette fand, während 
er von ihr erwartet, daß ſie durch verdoppelte Sorgfalt 
in der Pflege ein begangenes Unrecht zu ſühnen bemüht 
ſein werde. Er konnte nicht wiſſen, daß Synnöve, aller 
Liebe und Sorgfalt uneingedenk, welche Freda in einer 
ſchweren Zeit ihr zugewendet, hartnäckig ſich weigerte, die⸗ 
jenige zu ſehen, die ſie, nach ihrer Meinung, um das 
einzige Glück betrogen, das ihr jemals begehrenswerth 
erſcheinen würde. So glaubte Erich Chriſtianſon etwas 
das nicht zu dem Bilde paßte, das er von ihr ſich ent⸗ 
worfen und dieſer Umſtand veranlaßte ihn zu Kombina⸗ 
tionen, die ſeine Gefühle ſtark beeinflußten. Der Wechſel 
ſeiner Geſinnung hielt indeſſen nur ſo lange ſtand, als 
die Kranke in wirklicher Lebensgefahr ſchwebte. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, als er ſich ſagen konnte, daß ſie dennoch 
gerettet ſei, ſtieg auch in ihm der Gedanke auf, daß der 
Zorn ihn zu einer falſchen Beurtheilung jenes Vorfalles 
verleitet, der ihm Fredas Charakter getrübt. 

Nachdem er erſt einmal derartigen Betrachtungen 
Raum gegeben, hatte er auch bald das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen nach einer Ausſprache mit Freda empfunden. In⸗ 
dem er ſein Benehmen in der letzten Zeit ſich vergegenwär⸗ 
tigte, fühlte er ſogar ein dringendes Bedürfniß, ſie um 
Verzeihung zu bitten. Aber ſo oft ihn auch der Vorſatz 
ihr zu begegnen, in das Halgrenſche Haus führte, ſo fand 
ſich doch niemals eine Gelegenheit, ſie nur auf eine Minute 
allein zu ſprechen. Er traf ſie nicht anweſend, und Fragen 
nach ihr wurden übergangen oder ausweichend beant⸗ 
wortet. Ihm machte es den Eindruck, als ſei es zu einem 
ſtarken Zerwürfniß in der Familie gekommen und Freda 
wiche ihm gefliſſentlich aus. 

Dieſe Vermuthung war eine ſehr richtige. Als Freda 
die Entdeckung gemacht, daß nicht nur ein krankhafter 


. 


* 
eln 


ens 


2 
* 


Zuſtand Synnöve veranlaßt, ihr mit ſichtlicher Abneigung 
zu begegnen, hatte ſie aufgehört, fruchtloſe Verſuche zu 
machen, das zärtliche Verhältniß zwiſchen derſelben und 
ſich herzuſtellen. Es war abermals wie ein ſtarker Froſt 
über die En Blüthen und keimenden Triebe dahinge⸗ 
fahren, die nach langer Winternacht zaghaft ſich hervor— 
gewagt. Ihr Verſtand hatte ſie immer gewarnt, trüge⸗ 
riſchen Hoffnungen auf ein Beſſerwerden ſich hinzugeben. 
Was waren ſie gewſen? Eine Fata Morgana, die ihr die 
verlockendſten Bilder vorgeſpiegelt, um ſie nun deſto 
drückender empfinden zu laſſen, daß ſie nicht berufen ſei, 
die köſtlichen Güter der Welt zu genießen. 

Wie hatte die Liebe der kleinen Synnöve ſie beglückt, 
als ſie, in das Elternhaus zurückgekehrt, ſich von derſelben 
wie eine ſchmerzlich Entbehrte jubelnd begrüßt geſehen! 
Mit welchem Reichthum von Zärtlichkeit, Güte und Ge⸗ 
duld ſuchte ſie dem verwöhnten kleinen Dinge dafür zu 
danken! Das höchſte Glück, das ein Menſchenherz hatte 
erträumen können, dem Glück Synnöves wollte ſie es 
zum Opfer bringen. Und nun der Lohn. Verweht in alle 
Winde die Verſicherungen ewigen Angehörens, vergeſſen, 
was ſie ihr in den Tagen geweſen war, in welchen das Jam⸗ 
mern und Wehklagen Frau Ullas das eigne Kind mit 
Angſt und Schrecken erfüllt. Die Sorge um Synnöve hatte 
die zornige Bitterkeit gehemmt, aber an dem Tage, als 
die Mutter ihr geſagt, daß Doktor Chriſtianſon Hoffnung 
habe, das Leben der Schweſter doch zu erhalten, und eine 
gütige Vorſehung es ihr nun noch ermöglichen werde, eine 
Zroße Schuld zu fuhnen, indem ſie ihr geſtatte, reuevoll den 
Weg zu gehen, der allein von ihr betreten werden könne, 
um ſich und den ihrigen ein dauerndes Glück zu ſichern, 
da hatte ſie empfunden, wie ſtark die Gefühle waren, von 
denen ſie beherrſcht wurde. Kein Wort der Entgegnung 
war über ihre Lippen gekommen, aber wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl leuchtete es Frau Ülla aus den Augen der Tochter 
entgegen, ihr deutlicher als Worte zu ſagen, daß nichts 
Fredas einmal gefaßte Vorſätze erſchüttern könne. 

Sie, Erich Chriſtianſons Frau! Ein verächtliches Lächeln 
umſpielte den Mund des jungen Mädchens. Nun nie mehr. 
Ihm zu entſagen, würde ihr nicht einmal mehr ſchwer 
fallen, ſeitdem ſie erkannt, was ſie ihm geweſen war. 
Warum hatte er ihr Überhaupt ſeine Hand angeboten? 
Liebe konnte er für ſie nicht empfunden haben. Vielleicht 
brauchte er eine Frau. Sie glaubte ſich zu erinnern, ge⸗ 
legentlich gehört zu haben, daß ſein Vater den dringenden. 
Wunſch gehegt, ihn verheirathet zu ſehen. Das war be⸗ 
greiflich, da dem Chriſtianſonſchen Hausweſen ſeit Jahren 
eine fremde Frau vorſtand. Derartige Betrachtungen führ⸗ 
ten zu andern, die ſie nicht milder ſtimmten und ſie aller 
Zurückſetzungen ſich wieder erinnern ließen, die ſie in 
ihrem Leben erfahren. Sie war nicht mehr jung. Wie 
hatte die Mutter doch eines Tages gejagt? Altjüngferlich 
und verblüht. Sie benutzte die rechten Worte. Nicht Liebe 
ließ Erich um ſie werben. Er glaubte in ihrer Perſon die 
Frau gefunden zu haben, die er für ſein großes Hausweſen 
gebrauchte. Er ſagte ihr einmal ſelbſt, daß es ein wahrer 
Segen für einen Arzt ſei, wenn ſeine Frau ihm in ge⸗ 
wiſſen Fällen hilfreich zur Seite ſtehen könne. Zu andrer 
Zeit rühmte er ihre Geduld und Sorgfalt in der Beobach⸗ 
tung feiner Anordnungen. Mehr und mehr. glaubte ſie 
ſeine Beweggründe, die ihn veranlaßt, um ſie anzuhalten, 
ganz zu verſtehen. 

Indem ſie dies erwog, konnte ſie ſich eines Grolles, 
der ſich gegen Doktor Chriſtianſon richtete, nicht erwehren. 
Er war unzweifelhaft in ſeinem Rechte, wenn er ſich eine 
Gattin ſuchte, die ihm für ſeinen Beruf paſſend erſchien, 
aber er hatte ſie belogen, als er ihr von Liebe geſprochen, 
und noch verdammenswerther war das Spiel, das er mit 
ihrem Herzen getrieben. Schamröthe ſtieg in ihr auf, indem 
ſie ſich die Augenblicke vergegenwärtigte, in welchen ſie 
in ſeinen Worten oder Blicken ein Gefühl zu entdecken 
geglaubt, das ſie nicht mehr erwecken konnte. 

Zeit genug, ihren grübelnden Gedanken nachzuhängen, 
war ihr geblieben. Aus dem Krankenzimmer hatte man ſie 
verbannt. Frau Halgren behauptete, Synnöve werde durch 
ihre Anweſenheit daſelbſt beunruhigt, und dieſe Behaup⸗ 
tung entſprach nur der Wirklichkeit. Neben der alten Trine 
verſah eine bezahlte Pflegerin den Dienſt. Freda aber ſaß 
oft Nächte hindurch in ihrem Zimmer und dachte über Ver⸗ 
gangenes und Gegenwärtiges nach. Nirgends eine Freude, 


Side Einſamkeit und liebloſes Weſen. Nun aber die 
ukunft. n 
Wie ſie ſich geſtalten würde, geſtalten müſſe, 
17 af den eilten Stunden, in welche fe HE Gren 
thörichten Gefühlen vollſtändig abzuſchlie 

Lars ſchon von 


ihren Plänen in Kenntniß geſeßt, da ſie die eiſe nach 


ge 
zu geben. Ebenſowenig war es erforderlich, die S 
von ihrem Vorhaben in Kenntniß zu ſetzen. Wie rhol. 


hen. 
155 etwas von en mehrtägigen Abweſenheit zu er- 
ahren. 
Nachdem Freda Frau Ulla durch ein paar Zeilen brief⸗ 
lich von ihrem Vorhaben unterrichtet, verließ ſie eines 
Vormittags das Haus. Wenn die Mutter ſie noch vot 
ihrer Abreiſe zu ſprechen gewünſcht, ſo würde ihr Zeit 
dazu hinreichend geblieben ſein. Daß ſie ſich ſelbſt beim 
Frühſtück nicht hatte ſehen laſſen, überzeugte das junge 
Mädchen, daß ſie den rechten Weg gewählt. 5 
ortſetzung folgt.) 


Doeſie-Album. 


Dämmerung. 


Aus grauem Himmel rieſelt's hin und wieder, 

Der Wind geht kalt, die weiße Brandung rauſcht, — 
Ich hab' den langen Tag auf ſie gelauſcht, 

Nun ſinkt der Dämm'rung Schleier um mich nieder. 


Kein Sternbild im Gewölk, in weiter Runde 
Nichts, was der Trauer dumpfen Bann durchbricht, 
Kein Ton von Menſchenmund, kein Laut, kein Licht, 
Als brüte düſt'res Unheil nur die Stunde. 


Mir drinnen mit des Herzens wildem Schlage 
Geht's wie ein Flüſtern, geiſterhaft und leis: 
Von dem, was Du gewollt, geſehnt ſo heiß, 
Wieviel erfüllten Dir die Sonnentage? 


Verträumte Jugend und verrath'nes Lieben 
Und Kampf und Leid war Deines Seins Gewinn; 
In wunder Bruſt der todesmuth'ge Sinn 

Iſt einzig Dir als Siegerpreis geblieben. 

Und ſo verrauſcht Dein thatenloſes Leben 

Dir Well’ auf Welle, keine ſpült zum Strand, 
Was Werth umſchließt; — die letzte Helle ſchwand, 
Und ſchon der Dämm'rung graue Schleier weben. 


Konrad Telmann. 
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Wenn des Menſchen Herz außer ſich geräth und die 
Vernunft überredet, mitzuhalten, jo nennt man das Liebe! 


* 
„Un einen zonen Netrolog zu erhalten, braug! inc 
oft nichts Anderes zu thun, als zu — erben ne u 
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!.. . durfte ſich eine ſolche Vertraulichkeit erlauben und daher 
' ‚ | permutbetete ſie, es könne Niemand anders jein, als der 
Aus Vergangenheit * % Arzt. „Was fällt Ihnen denn ein, Herr Bourdier? glauben 


Sie, ich kenne Ihre dicken plumpen Hände nicht?“ rief ſie 
1 „Dicke, plumpe Hände!“ wiederholte Napoleon 
un 

& ww und Gegenwart. 
— ͤ — — ́œäñ— 


betrachtete ſeine Hände, die bekanntlich ſehr klein und 
1 0 waren, „Sie ſind in der That ſehr ſchwer zufrieden 
Sin Mißverftändniß. 
Friedrich der Große konnte nichts weniger bei ſeinen 


zu ſtellen, mein Fräulein!“ Die Dame erhielt noch an 

demſelben Tage ihre Entlaſſung aus dem Hofſtaat der 

Kaiſerin. 
Offizieren leiden, als Weichlichkeit; namentlich waren ihm 
die ſoſtbaren weichen Pelze zuwider, welche die reichen [Der enttäuſchte Eroberer. 
Huſarenoffiziere, wenn ſie in den Winternächten auf Wache 
zogen, bei dh Rondegängen über die Uniform zu ziehen 
pflegten; er hatte deshalb ſtrengen Befehl gegeben, 
keine Pelze in das Wachtlokal mitzubringen, aber trotz 
alledem wurden ſie vi jeden Abend eingejchmuggelt. 
Eines Abends kehrte der König von einem Spazierritt nach 
Sansſouci zurück und trat unerwartet in das Zimmer des 
wachthabenden Offiziers. „Iſt etwas Neues vorgefallen?“ 
fragte er den jungen Mann, indem ſein Adlerauge das 
Zimmer muſterte und ſogleich den verbotenen langen Pelz 
an der Wand hängend erblickte. „Der engliſche Geſandte 
erwartet Eure Majeſtät im Vorzimmer, ſonſt weiß ich 
nichts zu melden,“ antwortete der Offizier ſalutirend. „So, 
ſo,“ machte Friedrich und trat auf das verhängnißvolle 
Kleidungsſtück zu. „Der Pelz gehört Ihm?“ inquirirte 
er, indem er mit der Reitgerte auf denſelben klopfte. „Zu 
Befehl, Majeſtät!“ war die Antwort des Offiziers. Ohne 
ein Wort zu ſagen, ergriff der König den Pelz und warf 0 
ins lodernde Kaminfeuer. Vollkommen gleichgiltig blickte 
der junge Kriegsmann ins Feuer und Friedrich fuhr fort: 
„Der Verluſt wird Ihn 1 aber Er weiß ja, ich 
kann die Pelze bei meinen Soldaten nicht leiden.“ Der 
Offizier ſchüttelte den Kopf und antwortete: „Mir kann der 
Pelz ſehr gleichgiltig ſein, Majeſtät, denn er iſt ja nicht 
mein Eigenthum, ſondern er gehört dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten.“ „Der Teufel 1 fuhr der König heftig auf 
und ſuchte den Pelz aus den Flammen zu 1 aber 
derſelbe war zum größten Theil verkohlt. „Ich habe Ihn 
ja doch gefragt, ob Ihm der Pelz gehört,“ ſagte er ärger⸗ 
lich. „Und ich habe Euer Majeſtät unterthänigſt berichtet, 
daß er ihm, das heißt dem Geſandten, gehört,“ erwiderte 
kaltblütig der Offizier. „Ei, das iſt ein fatales Miß⸗ 
verſtändniß, und ich werde wohl die Koſten deſſelben tra- 
gen müſſen,“ ſagte lachend der große König; „giebt's aber 
Krieg,“ fuhr er dann fort, „wegen des Pelzes, dann ſtecke 
ich Ihn in die Avantgarde.“ 


| N 


Was der Sultan verzehrt. 

Die Küche des türkiſchen Sultans koſtet dem Reiche jährlich eine 
Million Mark. Das viereckige Gebäude, das ſie enthält, iſt auf jeder 
Seite 45 Meter lang. Die Speiſen werden in der Küche ſelbſt durch 
den Großvezir verſiegelt und erſt im Beiſein des Sultans wieder 
entſiegelt. 


ließ ſie die Inſchrift darüber ſetzen: „Wer von den nachfolgenden Kö⸗ 
nigen Geld braucht, möge die Grabkammer öffnen und nehmen ſo viel 
er will.“ Als nun ſpäter der Perſerkönig Darius das Grabmal 
erbrach, fand er keine Schätze, ſondern eine zweite Inſchrift, die be⸗ 
ſagte: „Wenn Du kein ſchlechter und geldgieriger Menſch wärſt, hätteſt 
Du die Ruhe der Todten nicht geſtört.“ 
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Das älteſte ärztliche Rezept. 


Das ehrwürdigſte Rezept, das es auf Erden wohl geben dürfte, iſt 
vor nicht langer Zeit aufgefunden worden. Es wurde als „Haarwuchs⸗ 
beförderungsmittel“ verſchrieben, und zwar für die Mutter des ägyp⸗ 
tiſchen Königs Chata, des zweiten Herrſchers der Dynaſtie, der gegen 
4000 v. Chr. regierte. In Ueberſezung lautet es: „Nimm das Sohlen⸗ 
pulver vom Fuße eines Hundes; dazu die Frucht einer Dattelpalme 
und einen Huf vom Eſel. Koche alles tüchtig in Oel. Gebrauchs-An⸗ 
weiſung: Reibe die Kopfhaut kräftig damit ein.“ Der Haarſchwund 
iſt alſo ſchon eine ehrwürdig alte Krankheit. 


@, 


2 
Die Zuckerdoſe. 


Zu der Zeit, als in den königlich preußiſchen Landen 
als Generalpoſtmeiſter Nagler im Regimente ſaß; als der 
gewöhnliche Sterbliche mit der Poſtkutſche ſuhr, hohe und 
gekrönte Häupter aber mit Courirpferden, trug ſich in der 
Provinz Oſtpreußen gelegentlich einer Reiſe Friedrich 
Wilhelms IV. nachſtehende heitere Epiſode zu. Es war 
zur Herbſtzeit und ein Tag, an dem es aus dem Reiche 
des kaiſerlichen Schwagers im Oſten mit ganz beſonderem 
Schneid nach Maſuren herüber wehte. Der König ſaß, feſt 
in ſeinen Mantel gewickelt, da und, als einer der Herren 
aus der Umgebung des Monarchen von der vortrefflichen 
Wirkung eines gewiſſen Warmbieres zu ſchwärmen begann, 
das die Frau des Poſthalters an der nächſten Pferdewechſel⸗ 
Station in unvergleichlicher Qualität zu bereiten verſtand, 
fing der König das Wort auf. Nebenbei wurde die Frau 


prieſen und der Aufenthalt an der betreffenden Stelle 
fand die Genehmigung des Königs. Der wohlmeinende Ge⸗ 
währsmann für die Geiſtesgegenwart der Frau Poſt⸗ 
halterin ſollte auch in dieſem ungewöhnlichen Falle Recht 
behalten. In wenigen Minuten dampfte, während der 
König draußen im Wagen wartete, der duftende Trank auf 
dem Herde. Nun aber die Frage, wo ein as hernehmen, 
würdig genug, einem Könige darin den Tran zu ſerviren! 
„Silberig muß es ſein!“ Alſo flugs herbei mit der ſil⸗ 
bernen Zuckerdoſe. Daß deren winziges Schlüſſelein dem 
Schloſſe entfiel und ſachte zu Boden glitt, wurde im Sturm 
des Dienſteifers überſehen. Auf dem Tablett die Doſe 
mit dem dampfenden Gebräu, tritt die Frau Poſthalterin 
in eigener Perſon an den Wagen. Da — ein jäher Wind⸗ 
ſtoß, ein kurzes, hämiſches Knacken und — zu fliegt der 
Deckel! Zu blieb der Deckel auch, trotz des krampfhaften 
Bemühens, das verflixte Schloß zu öffnen. Der König 
mahlin Joſephine betrat, erblickte er eine junge Dame, hörte es rauſchen, hörte es „blubbern“, ſog ein Leichtes 
welche, ohne ihn zu bemerken, ihm den Rücken wandte; von dem würzigen Aroma ein und winkte dann reſignirt 
leiſe näherte er ſich der elhen und bedeckte ihr Geſicht mit | i der Hand. „Jort!“ ſagte der König, Die Frau Poſt⸗ 
den Händen. Nur Bouroier, der Leibarzt der Kaiſerin, halterin aber ſtand und fand — und — ſtand 
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Das Tageseinkommen regierender Häupter. 


Der Kaiſer von Rußland ſoll täglich gegen 100 000 Mark beziehen, 
der Sultan der Türkei 66 000, der Kaiſer von Oeſterreich 50 000, der 
Deutſche Kaiſer 40 000, der König von Italien und der König von 
England 32 000, der König von Belgien 8000, der franzöſiſche Prä⸗ 
ſident 2400 und der Präſident der Vereinigten Staaten 700 Mark. 
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Napoleons des Erſten Sitelkeit. 
Als Napoleon I. eines Tages die Gemächer ſeiner Ge 


Als die Königin Semiramis ſich eine Grabkammer errichtet hatte, 


Poſthalterin als eine Dame von raſchem Entſchluſſe ge⸗ 


art dan 


